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Editorial 

Themenheft /Cahier thématique: Albrecht von Hallèr. Start einer 
ncucn Hcftrcihc der SGEAJ 

lm Namen der Redaktion des Bulletin: Anett Liitteken ( Kiisn acht) 

2008 ist bekanntermassen e in Haller-Jahr: Die enorme Yielfalt von Yeranstaltungen 
und Publikationen zeugt vo m intensiv verspü11en Bedürfnis, das Gedenken an den 
bedeutenden Sohn Berns und international renommierten Gelehrten und Forscher zu 
bewahren und zu erneuern. Dass di e SGEAJ aufgrund ihrer Gesellschaftszie le und der 
spezifi schen Interessenlage ihrer Mitglieder besonders berufen ist, einen eigenen, 
interdi sziplinar ausgerichteten Beitrag zu den wissenschaftlichen Aktivitaten des 
I-Iall er-Jahres zu le isten , die im Kongress Praktiken des Wissen .1· und die Figur des 
Ge!ehrten im 18. Jahrh11ndert ( 15 .- 17. Oktober 2008) ihren I-!Ohepunkt fin den werden , 
war den Mitg li edern des Yorstands wie der Redaktion des Bullet in schnell deutlich . 
Letztere hat sich daher im Einvernehmen mit Prasidium und Yorstand entschlossen, 
dieses Gedenkjahr zum Anlass zu nehmen, eine kleine, Al brecht von Haller 
gewidmete Sammlung von wissenschaftlichen Au fslitzen vorzulegen, di e den Mit
g liedern der Gesellschaft kostenlos und zuslitzlich zum zweimal jahrlich publizie11en 
Bulletin übe1Teicht werden so li. Das Heft wird im Herbst di eses Jahres erscheinen. Es 
wird Beitr~ige von verschiedenen SGEAJ-Mitgliedern enthalten (Therese Bruggiesser
Lanker, Alain Cernuschi, Thomas Fre ivogel, Florian Gelzer, Aurélie Luther. Barbara 
Mahlmann-Bauer, Tobias Pfeifer-Helke und Nathali e Yuillemin), die 7 .. T . bislang 
kaum beachtete /\spekte von Halle rs Schaffen und Wirken ersc hli essen werden . Das 
themati sche Spektrum der Beitrage re icht von Hallers philosophi schen und politi schen 
Dichtungen über seine Reisetagebücher bi s hin zur Rezepti on 1 !a ll ers in den vcr
schi edenen Künsten. Lassen Sie si ch von der Vie l fait der Beitrage übe1i-aschen 1 

Di eses Haller-Heft bildet den /\uftakt zu e iner neuen Reihe , we lche die SGEAJ in 
Kooperation mit ihren Mitgli edern lancieren mochte . Unter dem Reihen tite l 
Themenhe/ie bzw. Cahiers thématiques sollen in Zukunft in rege lmassiger Folge 
weitere Publikatio nen in den Landessprachen erscheinen, di e sich Themen, Ere ig
ni ssen oder Personen der schweizeri schen Aufklarung widmen. Das Themenheft 
Albrecht von Haller so li somit neben dem Bemühen, neue Perspektiven auf e inen 
bedeutenden Forschungsgegenstand zu eroffnen, zugle ich auch e ine E inladung an a il e 
Mitglieder der SGEAJ sein, in Zukunft einmal selbst ein Themenheft zu gestalten . Der 
Yorstand nimmt Ihre Yorschltige gern entgegen! 

Mit diesen Aktivitaten soli mm das Bulletin ais Mitte ilungsorgan keineswegs 
entwertet oder gar in Frage gestellt werden. Ai s im vergangenen Jahr di e 30. Nummer 
erschien, war di es ein zwar still es, dennoch aber ausgesprochen erfreuli ches ' Jubi -



Iaum ' . Wer ermessen kann , we lches Mass an freiwilliger Arbeit verschiedenster Betei
ligter, a ll en voran der Rezensenten, di e so bereitwillig wie zuverl ass ig ihre Tex te 
li efern und damit das Spektrum der Neuerscheinungen kriti sch durchleuchten, fl.ir 
diese Hefte aufgewendet worden ist, der wird das rege lmass ige Erscheinen des 
Bulletin keineswegs ais eine Selbstverstandlichkeit, sondern vielmehr ais bemerkens
werten Ausdruck von Gemeinsinn innerhalb der 'scientifi c community ' verstehen 
wollen. 

Di e Themenhefte / cahiers thématiques werden und sollen hieran nichts andern: 
wahrend das Bulletin hauptsachlich der Information der Mitg li eder dient , indem darin 
Hinweise auf aktuelle Veranstaltungen, wissenschaftli che Vorhaben und Kurzkritiken 
zu fïnden sind, sollen die Themenhe/te erganzend dazu di e Moglichkeit ero ffn en, neue 
Forschu ngsgegenstande durch eine Reihe von ki.i rzeren wissenschaftli chen Texten zu 
erschli essen. Wegen di eser spezifi schen Prasentationsweise treten sie daher auch ni cht 
in Konkurrenz zu den Monographi en und Samme lbanden, di e in di e Reihe 'Travaux 
sur la Sui sse des Lumi ères" aufgenommen werden. Anders gesagt: Mit der Einflihrung 
der cahiers thématiques soli den Mitgliedern der SGEAJ di e bi sher ni cht vorhandene 
Ge legenheit geboten werden, sich gegenseiti g über neue Trends und Tendenzen in der 
18.-Jahrhundert -Forschung zu informieren. Si e sind herzli ch eingeladen, davon rege 
Gebrauch zu machen! Bitte ri chten Sie Ihre Vorschlage fi.ir ein geplantes Themenhe ft 
an den Vorstand . 
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Materialien zum 18. Jahrhundert in der Schweiz / 
Richesse des fonds helvétiques 

Das crstc üffcntlichc Chorkonzcrt in Zürich: Die Aufführungcn von 
Carl Heinrich Grauns Der Tod Jesu im Scptcmbcr 1765 

Angelika Safge (Zürich) 

Ilcutc stc llt für die meisten wohl die Matthéius - oder Johannes-Passion von J .S. Bach 
den lnbcgriff der Passionsmusik dar. In der zwei ten Halfte des 18. Jahrhundcrts und 
im 19. Jahrhunde11 war dies im dcutschsprachigen Raum Carl Heinrich Grauns 1755 
komponicrtc Passionskantate Der Tod Je.1ï1. 

Bachs Passioncn sind zwar bereits in den 1720er Jahrcn komponicrt und uraufgefüh11 
wordcn. Nach 13achs Tod aber gcriet sein Werk - ausscr in scinem unmittelbaren 
Wirkungskreis - rasch in Ycrgcsscnheit. Die im cmpfïndsamcn Stil geschricbcncn 
Werke von C.Ph.E. Bach odcr der Graun-Bri.ider entsprachen dcm Zcitgeschmack 
besser. Erst nach Felix Mendelssohn-Bartholdys Berliner Neuaufführung der 
Matthéius-Passion am 1 1. Marz 1829 wurdcn J.S. Bachs Yokalwerke wieder entdeckt 
und verdrangten in der zweiten Halfte des 19. Jahrhunderts nach und nach die in
zwischen ais zu sentimen tal empfundene Passionskantatc von Graun. 

Noch 1850 schrcibt Leonhard Stierlin im Graun gewidmeten Ncujahrsblatt der 
Allgemcincn Musik-Gescllschaft Zi.irich (AMG): "Der Namc Graun ist vielen unserer 
Lcser kein unbekannter und wer ihn kennt, wird ihn kaum anders, ais in Verbindung 
mit seincm Tod Je.su denken, cinem Tonwcrk, das in der ganzcn zivi li sirten Welt 
wohlbekannt ist" 1 und wciter: "eincm Werke, welches [ ... ! noch lange leben, wohl gar 
nie sterbcn wird ; [ ... J. Wohl kaum je ist ein kirchliches Werk so allgemein bekannt, ein 
solches Nationalwcrk geworden, wie dieses".2 

Carl Heinrich Graun (1703/1704-1760) 
Graun wurde 1703 oder 1704 im Brandenburgischen Wahrenbrück geboren und 
erhic lt seine musikalische Ausbildung in Dresden und Leipzi g. Ab Fcbruar 1725 war 
cr Tcnor, ab 1727 auch Yizekapellmeister am Hof von August Wilhelm von Braun
schwei g-Wolfenbi.i tte l. 1735 trat er in den Dienst des Kronprinzen Friedrich und 
wurde 1740 Hofkapellmeister der von Friedrich II. neu gegri.indcten 1 Io fk apelle. 

Graun wurde nicht nur ais Sanger geschatzt, sondern auch ais Yertreter des 
ze itgemassen, melodiebetontcn Musikgeschmacks. Da zu seinen Pflichten ais Hof-

1 Leonhard S1ierlin : Biographie "''" K.!-1. Cm1111, Ziirich 1850 (= 38. Ncujahrstiick der /\llgcmcincn Musik
Gcscllschafl in Ziirich 1850), S. 3. 
1 Ebd., S. 7. 
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kapc llmcistcr das Kompo nieren der reprasentati ven Oper zahlte, war er zu Lebzeiten 
v.a. a is Opernkomponi st bekannt. Nach Grauns Tod nahm das Interesse an se inen 
insgesamt 32 Opern auf Grund der Ent wicklung der Opera seri a rasch ab . Ebenso 
wichen seine Instrumenta lwerke der Mu sik der M annheimer Schule. Anders erging es 
sc incn zum Spatwerk gehbrenden geistli chen Werken, di e eine 150-jahri ge Erfo lgs
geschi chte erl ebten. Daher wurde der Hofkapellmeister Friedri chs II. ab den l 770er 
Jahren ausserhalb der Berliner Fachkreise fas t nur noch a is Komponi st geistli cher 
Musik wahrgeno mmen. 

Der Tod Jesu 
1754/55 komponi ertc Graun Der Tod Jesu auf ein Libretto von Carl W ilhelm Ramier 
( 1725- 1798), das Anna Amalia von Preussen in Auftrag gegeben hatte und "nach 
Ihrem e igenhandigen Entwurfe verferti gt ward , um von Ihr selbst in Musik gesetzt zu 
werdcn". 1 Sie überli ess den Kantatentext dann aber Graun . Di e Uraufführung fane! am 
26. M arz 1755 im Berliner Dom statt , im Rahmcn cines geistli chen Konzerts der 
" Mu sikübe nclen Gesc ll schaft'', einer 1749 gegründeten Vereinigung von Ho fmu sikern 
und M usiklicbhabern aus Ade l und Bürgertum. Mit seinen beiclen grossen geistli chen 
Werken, cle m Tod Jesu und einem Te Deum ( 1757), trat Graun , der bi she r erst e inige 
Lieder publi ziert hatte, aus dem ho fi schen Musikleben Berlins hinaus in die Ôffent 
li chkeit . ln der fo lge bcmühte er sich um e ine Publikati on clurch Breitkopf in Leipzig. 
Der Erstclruck crschien a ll crdings crst 1760, ein Jahr nach Grauns Toc! . · 

M it der Urau fführung de r Pass ionskantate Der Tod Jesu begann einc ungebroc hcnc 
Au fführungsrezepti on über anclerthalb Jahrhunclerte hinwcg, we it über den norcl
cleut sch-protcstant ischen Bcreich hinaus. Die " Berliner Singakadcmi e" , di e wichtigste 
bürgerli che Mu sikinsti tution Berlins, brachte den Tod Jesu von 1807 bis 1858 j ührli ch 
am Karfrc itag zur Aufführung . Diese Seri e wurde auf Wunsch von Konig Wilhe lm I. 
von 1866 bi s 1884 fo rtgesetzt. Der Erfo lg des W erks lag in der "all e lml Ex tremen 
abgene ig te l n], ' mittl ercf n ]' Sti lhaltung. Libretto und Kompos ition formuli erten 
gemcinsam das Jdea l e iner relig iosen Musik aus clem Geist der aufk lürcrisch
empfindsamcn Astheti k" .2 

Der Schwerpunkt wurcle au f innere, subjekti ve Geschehni sse verl agert und die 
c igentli che Hancl lung nur noch impli z it erzühlt . Das Publi kum sollte das Gcschchen 
c motiona l mit voll z iehen konncn . Graun erre ichte d ies u.a . clurch zahlre iche Ver
wencl ung bekannter evangeli schcr Choralmelocli en. 

Rczcption in Zürich 
Vo n der Bc li ebtheit des W erks in Z üri ch zeugcn nicht nur clas bere its erwahn te 
Ne ujahrsbl att vo n 1850 , sonclern auch di e Bestancle de r AMG-Bi bli othck . Dort tïnclen 

1 Karl Wilhelm Ramier: Geisrliche Kan/li/en, Berli n 1760. 
' Christoph l lenze l : Graun. ln : Ludwig f' inschcr (Hg.): Die M11 .l'ik in Ceschichre 11nd Ce!!,e1111 ·11rr. Per.1·011e11reil 
7. 2. neubearb . /\usg .. Kasse l etc. 2002, Sp. 1S18. 
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sich drei Partituren: die Erstausgabe von Breitkopf sowie zwei Neuausgaben aus dem 
19. Jahrhundert; ferner eine handschriftliche Partitur mit Rezitativen , die Casimir von 
Blumenthal 1 arrangie11e; weiter ein Klavierauszug von J.C.F. Rellstab von 1793 sowie 
handschriftlichcs und bei Simrock gedrucktes Stimmenmaterial mit Eintragungen bis 
1864. Hinzu kommen fl.inf weiterc Klavierauszi.ige von fi.inf verschiedenen Verlagen 
aus dem 19. Jahrhundert, drei Textbi.icher aus Zi.irich von 1765 und 1768, zwei 
undatierte Textbi.icher aus dem 18. Jahrhundert sowie drei weitere Textbi.icher aus 
Zi.irich und Sehaffliausen aus dem 19. Jahrhundert, die aile ihren Weg in die Zentral
bibliothek Zi.irich gefunden haben. 

Der Tod Jesu war in Zi.irich nicht nur sehr beliebt, eine Auffi.ihrung im Jahr 1765 
sollte für die Limmatstadt auch musikhistorische Bedeutung erlangen. 

Die Zürchcr Collegia musica 
Durch die Reformation kam das offentliche Musikleben in Zi.irich vollig zum Erliegen. 
Erst 1598 wurde der einstimmige Kirchengesang wieder eingefi.ihrt, der vierstimmige 
Gesang um 1700. Die Pflege der Musik wurde auf den schulischen und haus li chen 
Bereich beschrankt, wo bis ins 18. Jahrhundert das ein- oder dreistimmige geistliche 
Lied mit Generalbass dominierte. 

I m 17. Jahrhundert wu rden drei Musikgesellschaften zum M usizieren im gesel ligen 
Kreis gegri.indet, die das Zi.ircher Musikleben bis ins 19. Jahrhundert pragen sollten. 
Moglicherweise die füteste ist die studentisch gepragte "Musikgesellschaft zum Chor
herrensaal" , 1613 wurde die patri zische "Gesell schaft ab dem Musiksaal beim 
Kornhaus" gegri.indet und schliesslich 1679 die bi.irgerliche " Musikgese llschaft zur 
Deutschen Schule" . Zweck der Treffen war zunachst die Pflege des vierstimmigen 
gcist li chen Gesangs. Bald wandten sich d ie Gesellschafter aber auch der zcitge
nossischen weltlichen und instrumentalen Musik zu, und die Collegia musica 
wandelten sich immer mehr von Chorgesellschaften zu Orchestern. So musste z.B. 
1735 der Obmann der "Musikgesell schaft zur Deutschen Schule" bereits mahnen , den 
Gesang gegeni.iber der Instrumentalmusik nicht zu vernachlassigen. 2 

Wahrend die "Musikgese ll schaft zum Chorherrensaal" von Beginn an einen Saal im 
Stift des Grossmi.insters benutzen konnte, stand der "Gesellschaft ab dem Musiksaal" 
erst seit 1683 ein Saal auf dem Haberhaus beim Kornhaus zur Verfügung . 1717 wurde 
er abgerissen und durch einen grosseren Saal am selben 011 ersetzt. Dieser ans Frau
mi.inster angebaute Musiksaal war das erste eigentliche Konzertgebaude von Zi.irich. 
Da sich die Stadt an der Finanzierung des Saals beteiligte , war die Gesellschaft 
verptli chtet, an fe ierlichen Anlassen neben den Stadtt rompetern musikalisch mitzu
wirken. Die Zusammenki.infte der "Gese llschaft ab dem Musiksaal" fanden wie die
jenigen der anderen Collegia noch in geschlossenem Krcis statt. Es wurde zum 

1 Dirigent der AMG von 1821 bis 1846. 
' Musikgesellschaft zur Deutschen Schule: Acta Collegii Musici , Zlirich 1735, S. 361. 
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cigcncn Vcrgn ügcn mus1Z1ert, frcmde Zuhbrer oder gar ei n Publikum gab es ni cht. 
Ôffcntlichc Konzerte sind erstmals 1749 in der "Gesell schaft ab dem Musiksaal" 
be legt. J\llerdings scheuten die Gcsellschafter das fi nanzie ll e Risiko und übcrlicssen 
es einzelncn Mitg li cdern, die Konzerte auf eigene Rcchnung zu veransta ltcn .1 Wie 
sich zeigtc, war diese Skepsis durchaus bercchtigt, die Konzertc verschwandcn nach 
e inigcn Jahren wiedcr. 2 Auch wenn durch re iscnden Musikern3 das Privileg gewahrt 
wurdc, im Musiksaal cin Konze11 zu gebcn, waren dicsc Kon zertc bestenfalls halb
offcnt li che Anlasse. Musiklicbhabern, die nicht Mitglicd der Gesc ll schaft warcn und 
d ie weder e ingeladcn noch in den crweiterten Krcis der Subskribcntcn aufgcnommen 
wurdcn, blicb der Zugang zu den Konzerten vcrwch 11 . 

Die Zürchcr Erstaufführung von Grauns Tod Jesu und ihrc Auswirkungcn 
lm Frühling 1765 brachtc die "Gesell schalt ab dem Musiksaa l bcim Kornhaus" 
Grauns Tod Jesu zur Zürchcr Erstaufführung. Wie David von Moos , von 1764 bis 
1775 Prasident der "Gesell schart zum Chorhcrrensaal", in scincm !\stronomisch
Politisch-Historisch- und Kirchlichen Calender fiir Ziirich aus erster Hand berichtet, 
IOste das Konzert so grosse Begeisterung aus, dass einigc St ift shcrren vom Gross
münstcr die Passionskantate hbren wollten. Die "Musikgese ll schaft zum Chorherren
saal" nahm diesen Wunsch auf und sang das Werk am 16. September desselbcn Jahrcs 
im "Saa l auf der Chorherren".'1 Zum ersten Konzc11 waren, wic be i besonderen 
J\nlassen i.iblich , ncbcn den Stift shcrren auch die Magistratcn geladen, was die 
Bedeutung, die man diescm Konzert beimass, unterstreicht. Das zweitc und drittc 
Konzert standen den Musikliebhabern offen und waren samit die ersten bllcn tli chcn 
Chorkonzertc in Züri ch. 

Dicse J\ufführungcn si nd ni cht nur ais Ei nzelc reigni s zu sehen, sic stchen am J\nfang 
e iner Tradition jahrlich stattfi ndender geis tli cher Konzerte. 5 Z unachst wurdcn dicsc 
noch i m Herbst gcgcbcn, spfücr am Karfrcitag . Über die Programme diescr Konzertc 
ist all crdings nur wcn ig bckannt , da in den "Texthe ften" Instrumen tal sti.i ckc tc il s nur 
a is "cine Symfonie",6 teils gar ni cht crw~ih nt werden . ., Sclbst bei Vokalwerkcn wcrden 
die Komponistcn nur bci grbsscrcn Werken genan nt. 

Dass die Bedeutung dieser Konzertc, die dem Zürchcr Musiklebcn ncuen Schwung 
verli ehcn, schon von den Zcitgcnossen crkannt wurde, belegt u.a . der Bericht von 
David von Moos , der im Calender fiir Ziirich schre ibt : "Concerte, derg le ichen nicmal 

1 Gese llschafl ab dc 111 Musiksaal be i111 Kornhaus: /\cta , Zlirich 1749, S. 202/lv. 
1 f'riedrich Jakob: Die Musik. ln : Hans Wysling (Hg.): Ziirich i111 18. Jalirh1111dert, Zlirich 1983, S. 262. 
1 Zum 13eispiel im Oktober 1766 der f'amilie Mozarl. 
" David von Moos: /\stro110111isch -Politisch-llistorisch- und Kirch licher Calender .fiïr Ziirich Z11·eyter ïï1eil, 
Zürich 1775. S. 2181'. 
' Die f'reitags -Probe n der '·Gesellschaft zu m Chorherrcnsaal" clurftc man besuchcn , solange man sich des 
Rauchcns uncl l lerumgchcns cnthaltcn konntc . 
"Gcse ll schart 1.um Ch~irhcrrcnsaal : 4. Geistliche.1· Kon~.err , Zii ri ch 1768. 
7 Gcsellschart zum Chorhc rrensaal: 7. Geistliche.1· Concert, Ziirich 177 1. 
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vorhcr in diesem Saal aufgcführct worden". 1 Zudem crwahnt cr nebcn dcm Ko nzert 
von 1765 lcdiglich drei weitcre musikalisehe Anlasse: das Eroffnungskonzert für den 
Musiksaal von 1717 sowic zwei Ereignisse, die erst kurzc Zeit zurücklagen. Yor allem 
aber beginnt mit dicsem Konzert die Zahlung der von mm an jahrlich gegebenen 
geistlichcn Konzc11e . 

Die Abonncmcntskonzcrtc 
Damit war das Eis für cin offcntlichcs Musiklcben in der Li mmatstadt gcbrochen. lm 
Januar und Februar 1768 fanden, auf pri vate Rechnung, im Musiksaal beim Kornhaus 
vier offcntliche Konze11e statt. Am 31. August 1769 beschloss die "Gesellschaft zur 
Deutsehen Schule" im kommenden Winter monatlichc Konzerte zu gebcn. Allerdings 
mit der gebotenen Yorsicht: Die Gescllschaft stellte ledig li ch den Musiksaal gratis zur 
Ycrf'ügung, Kapcllmeistcr Wirz und Stubenmcister Schweizcr organisie11en die 
Konzcrtc "zu ihrem Nuzcn odcr Schaden, so dass weder in cint- noch anderem Fall der 
Fiscus des Collegii wcder etwas zu verhoffen noch etwas zu beforchten habe".2 

Die Subskription zu diesen Konze11en verlief so erfolgreich, dass die "Gesellschaft 
ab dem Musiksaal" sich diese Einnahmequelle ebcnfalls crschlicssen wollte; nicht 
zulctzt um die zunchmenden Kosten flir die Salarie11en - die bezahltcn Berufsmusiker 
- zu deckcn. Am 27. Dezember 1769 wurde beschlossen, eine Konzertreihc auf Risiko 
der Gescllschaft zu organisicren.3 Damit beginnt in Zürich vier Jahre naeh der ersten 
Aufführung von Grauns Tod Jes11 die Zeit der sogenanntcn Abonnemcntskonze11e, 
ncben dcncn weiterhin die Fremdcnkonzcrtc für durchrcisende Yirtuosen und 
Benclïzkonzerte gegeben wurden. 

1 David von MoŒ: /\.11ro1111111isc'1 -P11/itisch-llistoriKh- 1111d Kirchlicher Ca/e111/er/iir '/.iirich '/.11'1',l'ter 7heil , 
Zlirich 1775 , S . 218. 
2 

Musikgcscllschal'L zur Dcutschcn Schulc: Acta Collegii Musici, Zürich 1769, S . 11 3. 
'Gcsc llschafl ab dcm Musiksaal bcim Kornhaus : Acta, Zlirich 1769, S. 258v Il. 
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Prasentation von Arbeits- und Forschungsbereichen / Présentation 
de travaux et de projets de recherche 

Le décor intérieur genevois (fin XVIIr - début XIXe siècle) 

Carl Magnusson (Lausanne) 

Ces lignes présentent l'état d'une recherche en cours menée dans le cadre d'une thèse 
de doctorat en histoire de l 'art inscrite à / 'Université de Lausanne sous la direction 
du Prof Christian Michel. 

Dans le courant du XVIIIe siècle, le patriciat de la République de Genève entreprend la 
construction d'hôtels particuliers, de maisons de campagne et de châteaux. Pour orner 
l'intérieur de ces demeures, il commande des toiles peintes et, su11out, des lambris. 
Parmi ces derniers, les décors créés grosso modo de 1780 aux premières années du 
XIXe sièc le forment un ensemb le pai1iculièremcnt cohérent. Conçus de f"açon à 
conférer une ce11aine monumentalité aux pièces, ils son t souvent rythmés par une 
ordonnance de colonnes ou de pi !astres doriques, ioniques ou corinthiens. Leur 
programme sculpté se distingue par la ri chesse du décor et la grande qua lité de 
l'exécution . Les ornements sont disposés sur des dessus de porte, des trumeaux de 
glace, des parcloses et des cheminées. Ils reprennent des motifs caractéristiq ues du 
Grand Siècle en les remettant au goût du jour: cassolettes à l'antique, médaillons et 
chutes a ll égoriques. Le traitement au naturel des guirlandes de fl eurs qui les 
agrémentent s'inscrit dans une tradition pastorale largement représentée dans les ai1s 
au XVIIIe siècle. Le répertoire d 'ornements est toutefois limité. La destination et la 
tai Ile des pièces en clétermi nent le nombre, le choix et la composition. De nombreuses 
g laces , généralement importées de France, figurent au-dessus des cheminées, des 
consoles et entre les fenêtres. 

Ces ensembles de lambri s, présen ts en ville de Genève, clans la campagne 
environnante et jusque clans le Pays de Vaud, sont, pour la plupart, l'œuvrc du 
sculpteur d'ornements Jean Jaquet ( 1754- 1839). La production de son atelier est 
relativement bien documentée. Plus de cieux cent cinquante dessins, répartis en deux 
fonds, l'un au Musée d'art et d'histoire de Genève et l'autre dans une collection 
parisienne, témoignent de l' importance de son activ ité. Toutefois, les sources écrites 
(lettres, devis, mémoires, contrats, comptes) qui permettraient d'établir avec cc11itude 
le lien entre les dessins et les réalisations font parfois défaut , rendant incertaine 
l'implication de son ate li er sur certains chantiers. Pour palier cette carence, le recours 
à des comparaisons stylistiques et techniques peut, dans une certaine mesure, 
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confirmer ou infirmer une attribution. Nécessaire à l'établissement d'un corpus, cette 
démarche comporte toutefois le risque d'appliquer une grille interprétative trop rigide 
à !'oeuvre d'un sculpteur ornemaniste dont les conditions de travail ont pu varier d'un 
contrat à l'autre et dans le temps. Au cours de sa période d'activité, Jaquet a par 
exemple dü employer plusieurs compagnons différents , susceptibles de traiter les 
motifs à leur manière propre. D'autre pai1, il a fait usage de divers matériaux, 
principalement le bois et le stuc, auxquels correspondent des techniques et des rendus 
spécifiques. Le problème de la pertinence d'une chronologie de ses interventions doit 
également être posé. S'il est possible de distinguer certaines phases dans sa 
production , une évolution linéaire de l'art de Jaque! est à écat1cr d'emblée. Certains 
ensembles réalisés à vingt ans d'éca11 présentent en effet un choix d'ornements 
presque identique. D'autres remploient des éléments de boiseries anciennes datant 
parfois du milieu du XVIIIe siècle, contraignant le sculpteur à adapter ses ornements à 
des structures démodées. finalement, la reprise de motifs tirés de gravures de 
provenances et d'époques diverses introduit dans ses décors une forme d'hétérogénéité 
qui, sans nuire li l'effet d 'ensemble, peut conduire à des conclusions historiques 
erronées. 

De manière générale, peu de co llections cohérentes de dessins issues d'ateliers de 
sculpteurs ornemanistes du XVIII" siècle nous sont parvenues. Le fonds documentaire 
à disposition pour l'étude des décors genevois, bien que son analyse nécessite 
certaines précautions, demeure par conséquent exceptionnel. Représentant 
principalement des projets à réaliser, les dessins app011cnt des informations capitales 
sur la formation de Jaquet. Révélant une bonne maîtrise des principes architecturaux 
nécessaires à la conception de décors intérieurs de qualité, ils suggèrent un niveau de 
compétence assez élevé, dépassant de loin celui d'un simple exécutant. L'auteur de sa 
nécrologie, Augustin Pyramus de Candolle, affirme que Jaquet a effectué un appren
tissage de gypsier et suivi les cours de !'École de dessin de Genève. Son nom ne figure 
cependant pas dans le registre d'entrées de l'inst itution . Constituant une étape 
fondamentale de sa carrière, son séjour d'un an à Paris, de 178 l à 1782, est mieux 
documenté. Grâce à François Tronchin, membre innuent du patriciat genevois, le 
sculpteur est introduit auprès de Joseph Vernet, célèbre peintre de marines . Sous la 
protection de cc dernier, il s'inscrit, à l'âge de vingt-sept ans, aux cours de dessin 
d'après nature de l'Académie royale de peinture et de sculpture. Pour financer son 
séjour, il semble qu'il ait travaillé en parallèle dans l'atelier d'un maître parisien, 
vraisemblablement chez un membre de l'entourage de Vernet, dans lequel évoluent 
plusieurs sculpteurs ornemanistes de renom, comme Honoré Guibc11, actif sur les 
chantiers royaux. 

Lieu de confluence d'artistes et d'artisans de toute l'Europe, Paris offre 
indéniablement des structures propices à leur formation. Afin de mesurer l'impact 
qu'un séjour dans la capitale française a pu avoir sur la carrière de Jaquet, il faut 
d'abord chercher à en retracer les circonstances et à en cerner les enjeux. Au moment 
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de son dépan. il a vra isemb lablement une expé ri ence de pl us ieurs années à son acti f. 
Bien qu 'aucun décor datant de cette époque ne lui ait été att ribué avec certitude , les 
sources le menti onnent en effet en qua lité de sc ul pteur. Pour que T ronchin accepte de 
le recommander, son travail do it en out re lu i avoir va lu une certaine réputation à 
Genève. Il faut donc en conc lure qu 'en 178 1 Jaq uet est déjà parti e ll ement maître de 
son aiî , mais qu ' un séjour d 'étude à Pari s peut contribuer à son ava nce ment. Dans une 
lettre annonçant le retour imminent du sculpteur en 1782, Verne t préc ise : " il a fait des 
progrès considérables dans le genre de scul pture qu ' il a e mbrassé 1 . . . 1 et on po uJTa 
dire a Genève qu 'on a un bon sculpteur en o rnements." Sur la base de cc témo ignage , 
il paraît c lair q ue l ' une des princ ipa les visées de Jaquct était de se perfecti onner dans 
la scul pture déco~a ti vc . Or, afin de bien réuss ir dans un genre partirnlier, o n admet 
géné ral ement au XVIll" sièc le qu ' une bonne maîtri se du dess in de la fi gure humaine 
est nécessaire. C'es t à ce type de fo rmati on qu ' il faut ratt ac her une importante séri e 
d ' anato mies conse rvées de la main de Jaquet, datant en bonne parti e de son passage à 
l' Académie royale . Bi en qu ' i 1 soit diffi c ile, sans connaître les réali sations antérieures à 
178 1, d'évalue r les progrès accomplis à Pari s, force es t de constater q ue son séjour. 
que lque bref qu ' il ait été , s'es t avéré déc isif pour la suite de sa carri ère. Dès son 
re to ur. il est en e ffet assailli de commandes, émanant essenti e ll ement du patric iat. Le 
g rand nombre d'cnscmblç:s q u ' il réa li se en l'espace de q ue lques années le prouve . 

Les rai~on s d ' un te l succès sont comp lexes à déte rmine r. Pour que l' art de Jaq uct ait 
uni ve rse ll eme nt plu aux membres du patric iat, il do it s'ê tre révé lé propre à satis faire 
leurs besoins et leurs asp irations. Cerne r la nature de leur goGt pour les lambris 
sc ul ptés nécess ite la pri se en compte d' un certa in no mbre de facteurs. 
L ' hi sto ri ographi e genevoi se a depui s longtemps établi l' importance des li ens uni ssant 
l'anc ienne République à l'État français, sur le plan écono mique, politi que, soc ia l et 
culture l. Présent s e n grand no mbre à Pari s en ra ison de leurs a ffa ires de banque. les 
représentant s du patriciat s' identifi ent progress ive ment , dès la fin du XVII" siècle, aux 
é lit es françaises. La fréq uentat ion d ' une société marquée pa r le systè me curi al. où 
dépenses ostentatoires sont synonymes de rang soc ial, va cont ribuer à modifi er leur 
rappo1î au luxe . Moyen de d isti nction, le fas te se manifeste à Genève à travers des 
choix architecturaux et notamment par l' usage des ordres q ui traduisen t 
symbo liquement légitimité et auto rité . Conçus se lo n des princ ipes stri cts, les lambri s 
réali sés par Jaquct répondent à l'architectu re des maisons édifiées au cours du XV III" 
sièc le , à la vi ll e comme à la campagne. A l' instar des façades d 'apparat, il s expriment 
la vo lonté du pat ri ciat de s'entoure r d ' un décorum conforme à sa d ignité . Leur qu alité 
se mesure moins à l' aune de leur éventuelle o ri g ina lité que de leur capac ité à respecter 
les convenances propres à une société et à une forme d' architec ture suscepti ble de la 
représenter sy mbo liq uement. Cc constat pose non seulement la ques ti on du statut des 
o rnements et de leur sig nifi cation, mais éga lement ce ll e de la tra nsmi ssion des 
compétences nécessaires à la main-d'œ uvrc chargée de les réa li ser. 
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Briefkasten I Courrier 

Das Eulcrjahr 2007: Ein Rückblick 

Fritz. Nage l (Base/) 

lm Jahr 2007 fe ie rt e di e Welt di e 300. Wi ederkehr des Geburtstags von Leonhard 
Euler, des wohl bedeutendsten Mathematikers und Naturwissenschafte rs des 18. 
Jahrhunderts . Dem Bas ler Bernoulli -Kreis entsprossen, gelangen Eule r dank seines 
Genies nicht nur bedeutende Entdeckungen. Er wurde vi e lmehr du rc h di e meisterhafte 
Darste llung des Inhalt s ganzer Wi ssenschaftszweige zum Lehrmeiste r Europas, so 
dass ihn sein alter Lehrer Johann Bernoulli gegen Ende schli ess li ch mit Recht a is 
"princeps mathemati corum" ansprechen ko nnte. Seine Werke und Brie fe werden von 
Base! aus durch die Euler-Kommi ss ion der Schweizeri schen Akademie der Natur
wissenschaften herausgegeben. Es war daher eine Ehrenpnicht, dass Base!, wo Euler 
am 15. April 1707 das Licht der Welt erblickt hatte, seines grossen Sohnes in würdi ger 
Weise gedachte. Ein Programmkomitee der Eule r-Kommi ss ion unter der Leitung des 
Bas ler Mathematikprofessors Hanspeter Kraft ri ef zahlreiche Akti vitaten ins Leben, 
um eine breitere Ôffentli chkeit mit Leben und Werk Eul ers bekannt zu machen. 

Basler Aktivitaten 
Das Jahr wurde mit der Ausstellung "Leonhard Euler und die Wonnen der Wi ssen
schaft" in der Uni vers itatsbibliothek ero ffnet, in der der Unterze ichnete und sein Team 
die wichtigsten Lebenss tati onen Eulers mit zahlre ichen Objekten, Handschriften und 
Bi.ichern veranschauli chten. Am Leit faden von E ulers Autobiographi e wurde versucht, 
e in lebendi ges Bild des wissenschaftli chen Milieus, in dem Eule r aufw uchs und tat ig 
war, zu vermitte ln . Anhand e ines Bi.icherbergs aus den 74 bi sher erschienenen Banden 
der Euler-Edition konnten di e Besucher di e enorme Schaffenskra ft des fruchtbarsten 
Naturwissenschafters des 18. Jahrhunderts bestaunen. Ein von der École Poly
technique Fédérale in Lausanne unter Mitarbe it vo n Prof. Pete r Buser hergeste llte r 
Dokumentarfilm zeigte aktuelle Anwendungen der Eule rschen Stromungsgleichungen 
und erganzte so den Yergangenhcitsbezug durch einen Blick in di e Zukunft. 

Eulers Geburtstag am 15. Ap ril wurde in e inem Gottesdienst in der Dortkirche von 
Riehen gefeie11, wo Euler seine Kindheit verbracht und Eulers Yater ais Pfarrer 
gewirkt hatte. 

Di e offi zie ll e Gedenkfeier zu Ehren Eulers fa nd am 20. April 2007 in der Bas ler 
Martinskirche, der Taufk irche Eule rs, statt . Die Pras identin des Nationalrats, 
Regierungs rate aus Basel -Stadt und Basel-Land , de r Rektor der Bas ler Uni versita t 
sowie Vertrete r der Akademi en in Ru ss land und Berlin , wo Euler vi e le Jahre gew irkt 
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hat, überbrachten ihre Glückwünsche. Die Festrede mit dem Tite! "Wie ware es, Euler 
zu sein ?" hie lt der Prasident der Euler-Kommission Hanspeter Kraft, in der er die 
Frage nach dem Ort eines Genies vom Format eines Eulers in der heutigen akade
mischen Landschaft kritisch beantwo11ete. Die Uraufführung der Auftragskompos ition 
"Anomalia Lunae media" von Bettina Skypczak (Riehen) durch das Collegium no vum 
Zürich gab der Feier besonderen Glanz. 

In einer Ringvorlesung der Universitat Base! im Sommersemester 2007 wurden in 
zwèiir Yo11ragen zahlreiche Aspekte wie Eulers Basler Wurzeln, seine Rolle in der 
Gelehrtenrepublik, se ine Ste llung ais Phi losoph in der Aufklarung und a is erster 
moderner Mathematiker, einige seiner Beitrage zu Himmels- und Hydromechanik und 
zum Schiffbau sowie seine Wirkungsgeschichte neu beleuchtet. Ein internationales 
Symposium vereinte am 31. Mai und 1. Juni zehn renommierte Forscher, die 
darlegten, in welcher Weise Eulers Frageste ll ungen und Resu ltate in ih re eigenen 
mathematischen Forschungsarbeiten eingeflossen sind. 

Schliesslich hielt die Akademie der Naturwissenscharten der Schweiz am 13. und 14. 
September in Base! unter dem Tite! "Leonhard Euler - Wissen schaffen, nutzen, 
wei tergeben" ihren jahrli ch stattfindenden Kongress ab . In ei ner Plenars itzung und in 
Sektionsreferaten wurde wiederum an die wichtigsten wissenschaftlichen Lebens
leistungen Eu lers erinnert. Besondere Aufmerksamkeit fand das Impulsreferat von 
Jürgen Mittelstrass (Konstanz), mit dem die Nachmittagsveranstaltung "Exzel lenz -
was fordert sie und was hinde11 sie?" in Anwesenheit von zwei Nobelpreis tragern 
erèilfoet wurde und an der hochbegabte Forscherinnen und rorscher aus drei Genera
tionen von ihren Erfahrungen berichteten. Ein Podiumsgesprach über Gefahren und 
Chancen heutiger Wissenschaftspolitik sch lass die Tagung ab. 

Parallel zum wissenschaftlichen Programm fa nden zahl re iche Yeranstaltungen statt , 
die sich an ein breites Publikum wandten. Neben Stadtrundgangen auf den Spuren der 
Basler Mathematiker, einer Filmreihe im Stadtkino, der Prasentation von mathe
matischen Denksportaufgaben in den Fahrzeugen der Bas ler Yerkehrsbetriebe oder 
einer Kabinettausstellung mit einem Spielwochenende im Dorf- und Spielzeug
museum in Riehen sind hier besonders die Ausstellung "Mathematik erleben" im 
Naturhistorischen Museum (Juni bis September 2007) und die Yeransta ltungen 
wahrend der "Langen Nacht der Mathematik" am 1. Juni 2007 zu erwahnen. All e Yer
anstaltungen zogen ein zah lreiches Publikum an. Ebenfa ll s genannt werden muss die 
Studi enwoche mit "Schweizer Jugend forscht" vom 1 O. bis 15. September, in der fünf 
Gruppen unter Leitung von Hochschuldozenten und Assistierenden Projekte zu von 
Euler inspirierten Themen bearbeiteten . 
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Nicht aufgezahlt werden kèinnen hier die Beitrage, die in Presse, Radio und Fernsehen 
das ungewèihnlich grosse Medieninteresse an Leonhard Eu ler und dessen Werk 
zeigten. Auf zwei Produktionen sei jedoch hingewiesen: Es ist dies zum einen die 
Sondermarke zu 1.30 CHF der Schweizerischen Post, die im Marz 2007 herauskam 
und das Ponrat Eulers in einer wohl bisher unerreichten Auflage verbreitete. Zum 
anderen ist es der bereits 2006 erschienene Comic-Band "Ein Mann mit dem man 
rechnen kann", der Eulers Lebensweg zwischen Base!, Berlin und St. Petersburg in 
unterhaltsamer Weise in Wort und Bild prasentie1t. Eine von Schweizer Diplomaten 
angeregte englische Ausgabe ist bereits erschienen. Weitere Übersetzungen sind in 
Yorbereitung. Alle Basler Aktivitaten wurden vom Sekretar der Euler-Kommission 
Martin Mattmüller umsichtig koordiniert und betreut. 

Aktivitatcn in der übrigcn Schwciz 
Yon den zahlreichen Akti vitaten ausserhalb Basels sei hier insbesondere die 
Ausstellung "Euler, l'imagination souveraine" erwahnt, die im Musée d'histoire des 
sciences in Genf vom 2. Mai bis 28. Oktober 2007 zu sehen war. Aus ihr ist das 
schèine Buch von Philippe Henry Leonhard Euler - Incomparable Geomètre 
hervorgegangen (vgl. hierzu auch die Rezension in diesem Bulletin, S. 28-29; 
Anmerk. der Red.), das einen guten und reich bebilderten Überbli ck über Eu lers Leben 
und Werk bietet. Ilervorgehoben seien auch die Euler-Ausstellung der Alten 
Kantonsschule Aarau, ein Kurs für Lehrkrafte in Baden und die "Journée Euler" des 
Gymnasiums Yverdon am 26. Oktober. Aus der Reihe zahlreicher Yortrage zu Euler 
sei hi er lediglich die Euler Lecture von Walter Gautschi am 6th International 
Congress on lndustrial and Applied Mathematics am 18. Juli 2007 in Zürich erwahnt, 
der ein besonders zahlreiches Publikum anzog. 

Aktivitatcn im Ausland 
Selbstverstandlich gedachten auch die Akademien von Berlin-Brandenburg und die 
Russische Akademie der Wissenschaften in mehreren Yeranstaltungen ihres pro
minenten Mitglieds. So rand z.B . am 3 1. Mai 2007 ein Euler-Abend im Gebaude der 
Berliner J\kademic am Gendarmenmarkt statt, dem die Eu ler-Yorlesung 2007 im 
Schlosstheater des Neuen Palais in Potsdam vorangegangen war. Die russische 
Akademie der Wissenschaften veranstaltete in St. Petersburg vom 14. bis 17 Mai 2007 
eine internationale Tagung über "Leonhard Euler and Modern Science", dem sich ein 
weiterer Eu ler-Kongress im Sommer mit zah lreichen Satelliten-Yeranstaltungen an
schloss. Erwahnt seien auch die Aktivitaten der US-amerikanischen Euler Socie(v, die 
unter anderem eine nützliche Website mit lnformationen zu Eu lers Werken unterhalt. 

Einzelne Exponenten des Basler Euler-Komitees nahmen an diesen Tagungen und 
Yortragsreihen in Berlin, Paris, St. Petersburg und Singapore teil und unterstützten die 
Schweizer Kulturdiplomatie bei der Yergegenwartigung des grossen Basler Geleh11en 
in Beijing, Islamabad, Santiago de Chi le oder Tokyo. 
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Bilanz 
Die Veranstaltungen im Euler-Jahr haben der internationalen Gelehrtenrepublik in 
Erinnerung gerufen, in welch starkem Mass die moderne Wissenschaft auf Leonhard 
Eulers Werk auf-baut . Sie haben glcichzeitig gezeigt, wie lebendig Eulers Erbe heute 
noch ist. Sollte es dari.iber hinaus gelungen sein, durch die zahlreichen Akt ivitaten 
auch in der Schweiz einen Dialog zwischen forschenden und lehrenden Mathe
matikern und Naturwissenschaftern auf der einen und dem Ganzen der Gesellschaft 
und ihren Entscheidungstragern auf der andern Seite herzustellen, so hat der Einsatz 
für das Eu ler-Jubi laumsjahr seine Ziele erreicht. 

Weitere Informationen zu den Aktivitaten im vergangenen Eu ler-Jahr finden sich 
unterwww.euler-2007.ch 
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Veranstaltungen / Manifestations 

Tagung der SGEAJ /Colloque de la SSEDS: Editioncn im Netz: 
Bercitstcllung und gemcinsamc Nutzung elektronischer Ressourcen / 
Editions en ligne: Mise à disposition et usage collectif de ressources 
électroniques. Basci, 13. Scptembcr 2008. 

Bci der editorischen Arbe it werden hcute weitgehend die Mittel der elektronischen 
Datenverarbeitung benutzt. Sie erleichtern die Vorbereitung des Buchdrucks, e iner 
Prasentation auf CD-Rom, DVD oder im Netz. Gleichzeitig ermogli chen sie 
Recherchen unterschiedlichster Art sowohl wahrend der editorischen Arbeit ais auch 
bci der Benutzung der edicrten Quellen. Auch bei der Erforschung des 18. 
Jahrhunderts ste ll en immcr mehr Editionen ihre Quellentexte in elektron ischer Form 
im Netz zur Vcrfügung. Sie haben dabei oft Stratcgien zur Problemlosung entwickelt 
und Datcn gesammelt, die auch fi.ir andere Editionsunternehmen von Nutzen sein 
konnten . Ein Erfahrungsaustausch über die verwendeten clektronischen Ressourccn 
und die vorhandenen Datenbankcn ware somit für die Optimierung der edi torischen 
J\rbeit und der Prasentation von Resultaten im Netz sicher von grossem Nutzen. 
Unsere Tagung mochte dahcr Vertretcrinnen und Vertrcter von Edi ti onsunternehmen 
vor allem aus der Schweiz Gelegenheit geben, ihr Vorgehen bci der Digitalisierung 
ihrer Quellen und bei deren elektronischer Ersch liessung darzustellen und zu reflek
tieren, sowie ihren Bedarf an Kooperation mit verwandten Unternehmcn zu definieren. 
Dieser Themenkrcis war bcreits an unserer Tagung " Die Zukunft der wissen
schaft li chcn Editionen" im Jahr 2006 in Basci auf grosses Interesse gestossen. Die 
neue Tagung bietet mm Gelegenheit , dem Wunsch nach einer vertieften Diskussion 
nachzukommen. Es si nd sicbcn Kurzrcferate mit ansch liessendcr Diskussion vor
gesehen. Die Liste der Referenten und weitere In formationen werden rechtzeitig auf 
der Homcpage der SGEAJ bekannt gegeben (www.sgeaj.ch). 

Es werdcn folgcnde Themcn vorgesch lagcn : 
- Yerwendete Programme (fi.ir Textverarbeitung, Graphik, mathematische Formeln) . 
- Vorteile und Problcme bei einer Online-Bearbeitung 
- Datcnbanken (Moglichkciten gemcinsamer Nutzung und der Zusammenführung von 

Daten) 
- Prüsentation des edie11en Matcrials im Netz (Mctadatcn, Transkription, Kommentar, 

J\bbildungen von Originalqucllcn , mathematische Figuren und Formeln, Tabellen, 
Übcrsetzungen) 

- Recherchcmoglichkeiten (Volltextrecherche, Indexierungen, Verlinkung zu Daten
banken, Googlc) 
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- Nachhaltigkcit (Datcnpflcgc, Aktualisierungen) 
- Z ugangsbcrcchtigung (für Bcarbcit cr und Benutzer) 
- Copyri ght an den Quellen 
- Finanzierung durch èi ffentli che und private Institutionen 
- Gemcinsamer Wcbauftritt der Ed itionen in der Schwciz 
- Sammlung nüt zli cher und zuvcrl ass iger Web-Adresscn für Ed itorcn (bio- und biblio-

graphi sche Datcnbanken, Speziallcxika, Wèirte rbüchcr, Po11ale, usw.) 

Die Tagung fïndct am Samstag, den 13. Septcmber 2008 in Basci, Herbcrgsgasse 7 
statt . Bcginn 9. 15 Uhr, Endc 18. 15 Uhr. Die Tagungssprachcn sind Deutsch und 
Franzèisisch. Kcine Tagungsgebühr, Mittagessen auf e igcne Kosten. Anmeldungen 
si nd crbeten bi s zum 1. Septcmbcr 2008 an: Dr. Fritz Nagel, Bernoulli-Edition, Uni
vcrs itatsbib li othck, Schèinbcinstrassc 18/20, 4056 Base! , oder per E mail : bernoulli
cdition @unibas .ch 

Texle en jiw1çais: 
Le travai 1 éd itoria l recou 11 largement de nos jours aux moyens de l'é laborati on 
é lectronique de données. Ces derniers faci litent la préparation de l'impress ion de 
l'ouvrage, cell e d'une présentation sur CD-Rom, sur DVD o u en li gne. Il s rendent par 
ai ll eurs possibles les recherches les plus diverses autant au cours du travail éditoria l 
que dans l'exploitation des sources une fois éditées . Dans la rec herche consacrée au 
XVIII" sièc le auss i, les en treprises d'éditions sont toujours plus nombreuses à mettre 
les sou rces à disposition sous forme é lectronique sur Internet. Cc faisant, ell es ont 
souvent déve loppé des stratég ies de résolution de problèmes et recue illi des données 
qui pourraient profiter éga lement à d'autres entrepri ses édi toriales. Un échange 
d 'expériences sur les ressources é lectroniques et sur les bases de données ex istantes 
pourrait dès lors s'avérer très util e à l'optimisati on du travail éd itori al et de la 
présentation des résultats en ligne. Cc colloque vise dans cette optique à donne r 
! 'occasion à des représentant-e-s d'entreprises éd itori ales, su isses en pai1iculier, de 
présenter et de commenter leur pratique de numérisation et de digitalisation de 
sources, ain si que de définir leurs besoins en termes de co ll aboration avec des projets 
similaires. Cette perspective thématique avait déjà susc ité un vif intérêt lors de notre 
co lloque "L'avenir des éd itions scientifiques" en 2006 à Bâle . Ce nouveau colloque 
répond à la demande d'une discussion plus approfondie. Sept ex posés succ ints sui vis 
d'une discussion sont prév us. La li ste des contributeurs et d'ultérieures informations 
seront fou rni es en temps utile sur la page d'accueil de la SSEDS (www.sgeaj.ch). 

Thèmes proposés : 
- programmes utili sés (pour l'élaboration du texte, les graphiques et les formules 

mathématiques) 
- avantages et problèmes du trava il en ligne 
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- bases de données (possibilités d'utilisation collective et de réunion de données) 
- présentation du matériel édité sur Internet (métadonnées, transcription , commentaire, 

reproduction de sources originales, de fi gures et de formules mathématiques , 
traductions) 

- possibilités de recherche (recherche plein texte, indexation, mi se en lien avec des 
bases de données, Google) 

- maintenance (entretien des données, actualisation) 
- droit d 'accès (pour utilisateurs/utilisatrices) 
- copyright sur les sources 
- financement par des institutions publiques et privées 
- présentation Web commune des entreprises éditoriales en Suisse 
- collecte d'adresses-Web utiles et éprouvées pour les éditeurs (bases de données bio-

et bibliographiques, lexiques spéciali sés, dictionnaires , portails etc.) 

Le colloque aura lieu samedi 13 septembre 2008 à Bâle, Herbergsgasse 7. Début à 
9h 15, fin à l 8h 15 . Langues du colloque: français et allemand. Pas de frais 
d'inscription, repas à la charge des participants. Inscription demandée jusqu 'au l "' 
septembre auprès de M. Fritz Nagel, Bernoulli -Edition, Universitatsbibliothek, 
Schonbeinstrasse 18/20, 4056 Base! , ou par Email: bernoulli-edition @unibas .ch 

Nachwuchskolloquium /Colloque de la relève dix-huitiémiste: Die 
AufkHirung und ihre Verantwortung für die Zukunft /Les Lumières et 
leur responsabilité pour l'avenir 
31. Oktober 2008, Schweizerische Nationalbibliothek Bern 

Mit dieser Veranstaltung soli Doktorandinnen und Doktoranden an Universitfüen der 
Deutschschweiz, der Romandie und der italienischen Schweiz die Moglichkeit 
geboten werden, ihre laufenclen Arbeiten untereinancler zu cliskutieren und zu 
vernetzen. 

Das Kolloquium wircl mit einem Vortrag von Pascal Griener (Professor an der 
Universitüt Neuchâtel) zum Thema "L'espace des Lumières aujourd'hui" eroffnet. Der 
ais ausgzeichneter Kenner der Kun st und Kunsttheorie des 18. Jahrhunderts bekannte 
Refercnt nimmt in J\ussicht, einige pragnante Thesen zur Aktualittit der Aufklarungs
forschung zu formulieren, die über das engere Gebiet der Kunstgeschichte hinaus
gehen werden. Die zweisprachige Diskuss ion des Vo11rags wird durch einen 
Kommentar von Michael Bohler (emeritierter Professor an der Universitat Zürich) in 
deutscher Sprache eingeleitet. Anschliessend haben Doktorandinnen und Doktoranden 
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die Moglichkcit, Ihre Arbciten im Rahmen eines Kurzvo11rags vo n 20 Minuten zum 
Thcma des Kolloquiums vorzustcllen. 

Die Frist fi.ir die Anmeldung von Beitragen ist am 1 S. Mai abgelaufen. Je nac h Zahl 
der Anmeldungen konnen jedoch noch weitere Teilnehmer/innen aufgenom men 
werden. Sollten S ie an e iner Teilnahme interessie11 sein, wenden Sie sich bitte an das 
Sckrctariat (vgl. unten). 

Texte en français: 
Cette manifestation a pour but de donner aux doctoran tes et doctorants des universités 
de Suisse alémanique, romande et italienne la possibi lité de discuter leurs travaux en 
cours et d 'établir des contacts. 

Le colloq ue s'ouvrira avec un exposé de Pascal Gri ener, professeur à l'Université de 
Neuchâtel, sur le thème de "L'espace des Lumières aujourd' hui " . Spécialiste réputé de 
l'art et de la théorie de l' art au 18" sièc le, le conférencier formulera quelques thèses 
significatives, relatives à l'actualité de la recherche sur les Lumières, qu i dépasseront 
le cadre strict de l'histoire de l'art. La discussion bilingue qui suivra son exposé sera 
introduite par un commentaire de Michael Bohler (prof. honoraire de l' Uni versité de 
Zurich) en langue allemande . Les doctorantes et doctorants auront ensuite la 
possibilité de présenter leurs travaux sous forme de cou11s exposés de 20 minutes en 
rappo11 avec le thème du colloque. 

Le délai d'inscription pour des propositions de contributions se terminait le 1 S mai. 
Scion le no mbre d'inscrit-e-s, des propositions ultérieures peuvent encore être 
acceptées . Si vo us êtes intércssé-e à une paiticipation , veuill ez vo us adresser au 
secrétariat: 

Secrétariat de la SSEDS / Sckretariat der SGEAJ 
Dr. Anett Li.ittcken 
Un iversitfü Bern, Institut fUr Germani sti k 
Langgassstr. 49 
3000 Bern 9 
E-Mail: anctt. lucttckcn@gcrm.unibc.ch 

Mitgliederversammlung der SGEAJ /Assemblée Générale de la 
SSEDS 

Die Mitgliederversammlung 2008 wird im Rahmen des lnternationalen Kongresses 
"Praktiken des Wissens und d ie Figur des Gelehrten im 18. Jahrhunde11" durchgeführt. 
Sic fïndet am Donnerstag, 16. Oktober 2008, zw ischen 12 und 14 Uhr in Bern statt. 
Die E inladung wird unseren Mitgl icdern rechtzeitig zugeschickt. 
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Bücher / Livres 

Rczcnsionen / Recensions 

Philipp Christoph Kayser ( 1755- 1823). Komponist, Schriftsteller, Pâdagoge J11gend
freund Goethes. Hrsg. von Gabriele BUSCH-SALMEN. Hildesheim/Zürich/New 
York: Georg Olms Yerlag, 2007. 456 S . Abbildungcn, Indices, Rcgister und 
Dokumente. 

Philipp Christoph Kayser, gcbürtigcr Prankfurter, li ess sich 1775 in Zi.irich nieder und 
blieb seiner Wahlheimat bis zu scinem Tod treu. J\ls Musikpadagoge und 
Instrumentalist gestaltete cr das Musikleben Zi.irichs zu e iner Ze it mit, ais jene 
musikalische Tnfrastruktur im A ufbau begriffen war, die zum Teil bis heutc noch das 
musikalische Herz der Stadt zum Schlagen bringt. Wahrcnd seiner Zeit entwickelten 
sich im Kontext eines diskreten und noch verborgenen Musiklcbcns leistungs- und 
zukunftsfahige In sti tutionen wie die Allgemeine Musikgcse ll schaft, auf die die noch 
heute bestehende Tonhalle-Gesellschaft zuri.ickgeht. Er war ein begeisterter 
Freimaurer, treuer Freund und Gesprachspartner von zentralen Persbnlichkciten wie 
Lavater, der ihn ais Paradigma des gcnialen Komponisten in seincn Physiognomischen 
Fragmenten darstellte. Zahlreiche Musikquellen und biographische Zeugnisse von 
Kaysers Wirken harren in der Zentralbibliothek Zi.irich e iner systematischen 
Untersuchung, die !Tir das Yerstandnis der schweizerischen Musikgeschichte i.iberaus 
reichhaltige Erkenntnisse zutage fbrdern kann. 

Jubil aen strukturi eren das Kulturleben, dagegen ist nichts zu machen und biswcilcn ist 
es auch gut so. Denn Dank der schei nbar harmlosen Willki.irlichkcit , mit der .Jubilaen 
über die Jahre verstreut sind, kommen bisweilen ni cht nur die Hauptjubilare zum Zug. 
sondern auch jene, die sonst wenig Chancen hatten, überhaupt noch zur Kenntnis 
genommen zu werden. So liegt eines der Yerdicnste von Gabriele Busch-Salmens 
Publikation gerade in der Wahl der behandelten Person: Philipp C hristoph Kayser, 
cinem vielversprechenden Komponisten und Schriftsteller aus der Goethe-Zeit. Dabei 
ist ihrem Engagement für Kayser nicht nur dieser Sammelband zu verdanken. 
Pünktlich zum 250. Geburtstag fanden unter der Pederflihrung von Busch-Salmen in 
Zusammenarbeit mit dem Preien Deutschcn Hochstift - Frankfurtcr Goethemuseum 
und dem Musikwissenschaftlichen Institut der Johann Wolfgang Goethe-Universitat 
Frankfurt ci ne hochkaratig besetztc Fachtagung ( 15 . 1 O. 2005) und ci ne kleine, aber 
feine J\usstellung (27.8. - 30. 10. 2005, Arkadensaal des Goethemuscums) statt. Dicse 
Yeranstaltungen wurden mit musikalischen Darbietungen von Licdern und konzertant 
aufgeführten Teilen von Kaysers 1-lauptwerk, der Opcr Scher;:,, List 11nd Rache 
(Libretto von J. W. von Goethe), g lanzvo ll abgerundet. 
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Nun haltcn wir mit dem hier besprochenen Sammelband neben den aus der 
Fachtagung cntsprungenen Beitragen zah lreichc Dokumente zu Biographie und 
Umfeld Kaysers , seine gesammelten Prosaschriften sowie Gedichte und eine neu 
aufbereitete Quellendokumcntation in den Handen. Der Anspruch dieser Publikation 
dürfte auch kein gcringcrcr sein, ais die Kayser-Forschung auf den neusten Stand zu 
bringcn und ais Standardwcrk fi.ir künftige Annaherungen zu dicnen. Diescm 
Anspruch ist clic Publikation jedoch nur zu m Teil gewachsen. Die doppelte Perspekti 
vicrung - die Bcstandsicherung und Sammlung auf der eincn Seite und eine Verjün
gung und Rcvitalisicrung der kritischen Auseinandersetzung auf der anderen - glie
dcrn den Sammelband und tcilcn ihn in zwei ungleiche Tcile. 

Zwci Drittcl des Bandes sine! Einzclstucl ien gewidmct, die, aus untcrschiedlichen 
Richtungcn kommcnd , Schlaglichter auf den Wcrclcgang Kaysers werfen. Busch
Salmcn eroffnct den Band mit ei ner fort11na critica , die eng mit eincr kommentiertcn 
biographischcn Darstellung verwoben ist. So hilfreich dicsc kritische Zusammen
fassung der Forschungslitcratur und der Primürquellcn ist, so gcht sic über das bereits 
Bckanntc nicht mit der noti gcn Entschi cdenheit hinaus und wird damit gcracle jencn 
Teilen des Sammclbancles, clic ncuc Perspcktivicrungcn wagen, nicht gcrcch t. Diesc, 
allcn voran clic Bcitragc von Peter Cahn und von Thomas Nussbaumcr zu den bciclcn 
wichtigsten Lebensumfeldern Kaysers, Frankfurt am Main und Zürich, wirkcn gegcn
i.ibcr der impliziten Wertung von Busch-Salmens Beitrag nicht nur im Ton crfrischend. 
Der Grundtcnor ist n~imlich sclbst in Busch-Salmcns Annaherung die des Bcdaucrn ob 
cincr im Grundc abgcbrochcncn, wcnn nicht sogar geschcitertcn Karricrc, die uns 
heutc nur deshalb interess ier1 , wcil sie enge Beri.ihrungspunktc mit der Biographie und 
den ki.instlcrischcn Idcalen des übcrmachtigen Johann Wolfgang Goethe zeigt. Es sei 
nur am Rancie bcmcrkt, dass sich die Hcrausgcberin im Tite! scheut, die Angabe 
"Jugendfreund Goethes" mit einem Komma den übrigcn Teilen der Aufzahlu ng, 
"Komponist, ... Püdagogc" zu- bzw. nachzuordnen, ais stündc dicse Eigenschart ausser 
Konkurrenz und clamit geradczu ais Quintessenz von Kayscrs Lcbcn da; cin Lebcn, 
clas - in Busch-Salmcns Formulicrung - "in den Schattcn andcre r" zurücktrat (S. 22). 
Markus fahlbusch stcllt Kayscr in scinem Bcitrag zum deutschen Singspiel gar in 
''Gocthes Schattcn" (S. 219), ais sei Gocthcs Beitrag zum deutschen Musiktheater 
nicht h~iufïg genug in scincr volligcn Bühncnuntauglichkcit und Problematik analysicr1 
worden . 

Dicscr Uncntschlosscnhcit in der Zuordnung und Wcrtschatzung fa llen Cahn und 
ussbaumer nicht zum Opfcr und bieten uns daflir fasz inierende Nahaufnahmen des 

Musiklcbcns zweicr Süidtc in Zeiten, die bis hcutc von der Forschung untcrbelichtct 
gewesen sind. lm Gcgensatz zur Ausrich tung des Sammelbandes auf die Person 
Kaysers brcitcn dicsc klcinen Monographicn ein Panopticum aus, das an Viclfaltig
kcit , Gcnauigkeit, Dctailreichtum und gcclankl icher Flcxibilitüt ihresgleichen suchcn . 
Wir profïticren von Peter Cairns jahrzehntelangcr Beschaftigung mit den Quellcn zum 
Musikleben in frankfurt. Mit bcwundernswerter Akribie ge lang ihm die Aunïndung 

22 



wcsentli chcr Quellen zur Biographie des Organistcn und Konzc11untcrnehmcrs Johann 
Matthaus Kayser, seineszeichcns Yatcr von Philipp Christoph. Damit wird e ine Lückc 
im Yerstandnis von Kaysers Biographie und musikalischer Herkunft geschlossen, die 
auch vie! Neues zu Frankfurts Musikleben beitragt. Thomas Nussbaumers Beitrag 
fusst auf seincr 1992 eingcreichten Diplomarbeit, deren Ergebnissc dankcnswertcr
weise nun zuganglich sind. Diese bciden J\ufsatze machen die J\nschaffung des 
Bandes lohnend , denn sie beweisen, dass es immer wieder Teilaspcktc des Kultur
lcbcns g ibt , die vie! zu wenig ins Yisicr genommen wcrden und unserer Yorstellung 
von Kulturgeschichte durchaus ais Korrcktiv vorgchaltcn werden sol lten: Quellen
forschung lohnt sich. 

/\us ganz anderer Richtung herkommend èiffnen Ursu la Caflisch-Schnctzler und 
Ulrike Leuscher zwei Schneisen zum literarischen und astheti schen Yersüindnis, auch 
Sclbstvcrstandnis Kaysers, indcm sie eincrseits seine enge und anhaltendc Freund
schaft zu Johann Caspar Lavater und andcrerseits die Bcziehung von Kayser zur 
Literatur des Sturm und Drang betrachten. Gcgcn die i.ibcrhèihte Gcnicüsthetik der 
'Sti.irmer und Dr~ingler' sctzcn die Au torinnen zwei Eigcnschaftcn Kayscrs in den 
Vordergrund, seine sti llc Individualitat und seine selbst lose Trcuc gegcni.ibcr Frcunden 
wic Lavater, Lenz oder Klinger. Diesen mcnschlichen QualiUiten spürt Lcuscher mit 
unverèiffentlichtcn Briefcn und Gedichtcn aus dcm Nachlass von Ernst Schlcicrmachcr 
nach und bereichc11 so auch den bekanntcn Quellcnbestand. Wendel man also den 
Blick von dem Goethe-Freund ab und auf Kayser selbst hin, so wird cr zum Parade
beispiel cincr andcrcn Art kulturgeschichtlichcn Annühcrung, die nicht Werke, 
sondcrn gcsc ll schaft li che und politischc Yorgange und zwischenmensch liche 
Bezichungcn in den Vordergrund ste llt und somit Ankni.ipfungspunktc für eine breitc 
und psychologisch wie sozialgcschichtlich fundie11c historischc Erzahlung crmèig'licht. 

Ais Scharnier zum dokurnentarischcn zweiten Teil fungiercn zwci Beitrage zu 
biographischen Dokumenten Kaysers. Werner G. Zimmermann kommentiert die 
Trauerredc fi.ir Philipp Chri stoph Kayser, gehalten in der Zi.irchcr Frcimaurcrlogc 
"Modestia cum Libertate" am 24. Fcbruar 1824 und bictct cincn Schlüssel zum Ycr
standnis der cngagicrten frcimaurerischcn Zugehèirigkcit Kaysers. Barbara Kierns 
bcschaftigt sich anschliesscnd mit Bertha von Orellis litcrarischer Sarnrnclbiographie 
von Barbara Gcssncr-Schulthess und ihrcn Tèichtcrn. Über wcitc Strcckcn cher cinc 
Nachcrzahlung dcnn e ine kritische Auseinandersetzung, blcibt dieser Bcitrag cinc 
litcrarischc und historischc Einordnung des Materials schuldig. 

Der zweitc Teil des Buches - übcrschricbcn mit "Texte und Dokumcntc" - widmet 
sich in vicr Kapitcln den Qucllcn und übcrlicfcrtcn litcrarischcn und rnusikalischcn 
Werken Kaysers. Volker Braunbehrens hat sich der Mühc unterzogcn, ail e Gcdichte 
und J\ufsatzc Kayscrs kritisch zu edieren, und bietet zwar nicht vie! Ncucs , dafür aber 
eine wi llkommene Z usammenfassung aller Texte von Kayscr, die Forschcrn und Licb
habern warmstens cmpfohlcn wcrden kann. Jst somit dicsc Publikation für die Texte 
Kayscrs durchaus 'ans Herz zu legcn' so wird es problcmatischcr, sobald man si ch den 
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musikalischcn Qucllen an nahc rn will, denn in dieser Hinsicht geht das Buch uner
klarlicher und ungcrechtfeni gtcr Weise auf die Auseinandersetzung mit c inem der 
wichtigsten Quellenbestande ni cht e in . Evelyn Licpschs Beschreibung der musika
lischcn Quellcn aus dem Goethe- und Schiller Archiv in Weimar und Regine Zell ers 
kommcnt icnc Katalogisierung mit ausgewah ltcn Vcrèiffentlichungen der Kayscr
Dokumente im Goethe-M useum in Düsseldorf bieten zwar flir Weimar und Düsseldorf 
bcreinigte und neue Erkenn tni sse zu den Quellen, di e mu sikali schen Quellen aus 
Zürich, der hauptsachlichcn Wirkungsstatte Kaysers, crscheinen im Sammclband 
jcdoch hèichstcns in Randbemerkungen und Fussnoten. Dabci kèinnte die Entstchungs
geschichtc von Kaysers theatralischem Hauptwerk, Scherz, List und Rache, crs t durch 
den genauen Vcrglcich der Qucllen aus Weimar und Zürich ergründet und die vor
nchmlich und c in seiti g an der Korrespondenz mit Goethe gesti.itztc Forschungs
mcinung einer bitter nèitigen Revision unterzogen werden. 

Auch die von Busch-Salmen, Ulrike Leuschner und Renate Moering ais Absch luss 
des Buches zusammengestellten Dokumente kèinnen, bei a ll e r Liebe zum Detail und 
Sorgfal t in der Aulbcrc itung, nicht mehr ais Teil des Ganzen se in . Die Prankf"uncr Zei t 
und cin ige Schlüssclaspcktc der Kayserschen Biographie werden anschaulich 
dokumentien und dank zusatzlichen Bildmaterials erlebbar, aber auch hier bleibt die 
Bctrachtung von Kaysers Wirkcn in Zürich unterbelichtet. Man vcrmisst den Beitrag, 
den cine Zusammcnarbeit mit der Zcntra lbibliothek Zi.irich hatte hcrvorbringen 
konncn. Eine Gesamtwürdigung des Komponistcn und Menschen Kayser bleibt somit 
i.ibcr wcite Strcckcn ein Desidcrat. 

Dass der Bcitrag von Busch-Salmen und Walter Salmcn zu Gocthes hand
schriftl ichem Licdcrbuch von 1778 etwas aus dem thcmati schen Rahmen des Bandes 
hcraus fallt, wirkt dicsbczüglich symptomatisch . Zwar war Kayscr ais Notcnschreibcr 
und auch ais Verfasser einigcr Lieder an dem Buch bctciligt, die Autorcn des 
Bcitrages bctrachtcn aber dicscs Buch aussch li ess lich a is Produkt von Goethes lnter
cssc am Volkslicd: "ais Dokumcnt der Hausmusikpraxis und der licdasthcti schen 
Prafcrcnzen des frühcn Goethcs" (S. 217). Somit zementiercn sie erneut die Unter
ordnung Kayscrs untcr e incn scincm Charakter und künstlerischem Tun inadaquaten 
Massstab. Viellcicht hatte dieser Beitrag in ei nem anderen Kontext Kayser einen 
bessercn Dienst erwiesen. 

Man setze a lso getrost noch ein Komma vor der Angabe "Jugcndfreund Goethes" im 
Tite! , dcnn es ist gcradc das Grenzgangertum Kaysers, die Tatsache, dass er in 
vcrschicdencn Süidtcn untcr vcrsch icdcnen Einnüssen und untcr untersch icd li chsten 
sozialcn, matericllen, ideologischcn und asthetischcn Voraussctzungcn , aber auch 
~isthctischen und künst lerischcn Massstaben wirkte , die den roten Fadcn l"i.ir seine 
Biographie und seine tist hctischc Schlüsselposition liefern. Und schaut man auf dicse 
Biographie nicht mit den J\rgusaugen des Wcrkkritikcrs, sondern mit den rrage
stcll ungen des Musik- und Kulturhistorikcrs, so cnt falte t sic schi ll ernde Einblicke in 
die Komplexitat der realen Musikwclt ihrer Zc it , deren zane und schwer zu fassende 
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Qualitütcn durch Fokussicrung auf zu starkc Pcrsêinlichkeitcn nichts ais Schaden 
erleiden. 

Cristina Urcl111eg11ia (Ziirich) 

Walter HAUSER: Der Justi zmord an Anna Go/di. Ne11e Recherchen ::. 11111 letzten 
Hexenprozess in Europa. Zürich: Limmat Yerlag 2007. 200 S., ill. 

Das in zwciter Auflage vorliegendc Werk über den schon im 18. Jahrhundert kritisch 
registrierten und spütcr auch in lïktiven Texten dargestellten Prozess um eine 
angebliche Kindsverderberin hat unmittelbar nach seinem Erscheinen vor allem im 
historisch bctroffenen Glarnerland unter anderem politisch von sich reden gemacht. 
Hauscrs Buch geriet, was nicht verwundc11, bald in das Schcinwerferlicht der Medien, 
in das Kreuzfeuer vor allem wissenschaftlicher Kritik und in den Sog divergenter 
Yerwertungsinteressen, die von der Absicht, die Yorfüllc von damais vergessen zu 
machen , bis zur Forderung eines retrospektiven Schuldeingestündnisses durch die 
kantonalc Politik und die glarnerische Landeskirche reichen. lm Marz 2007 wurdc die 
Anna-Gêildi-Stiftung gegri.indet, die nicht "nur das Andenken an Anna Gêildi, die 
'letzte Hexc' Europas, lebendig erhalten, sondern sich auch fi.ir heutige Randstündige , 
Mindcrhciten und Opfcr von Willki.ir einsetzen" (S. 200) will und in deren Yorstand 
J\lt-Bundesrütin Elisabeth Kopp Einsitz nahm . lm Herbst desselben Jahres êiffnctc das 
Anna-Gêildi-Museum in Mollis seine Tore: in Mollis wurde auch ein J\nna-Gêildi-Weg 
cingeweiht und ist für das Jahr 2009 ein J\nna-Gêi ldi-Festspiel geplant. Wie Ende des 
18. Jahrhunderts, ais aufklarerische Zeitschriftenautorcn den '1-Iexenprozcss' in ihre 
Journale brachten, ist es mm ein in der Denktradition der Aufklarung stehender 
Journalist, der ihn in und mit seinem Buch in die Schlagzeilen bringt und, indcm er cin 
J\ktualisicrungsbedürfnis mit dcm wissenschaftlichen Anspruch 'ncucr Recherchen ' 
verkni.ipft, auf dcm von schr untcrschiedlichen ideologischcn Strêimungen gesteuerten 
Büchermarkt kommcrzielle Erfo lge verbuchen kann . Aus dem am Schluss platziertcn 
Dankeswo11 des J\utors geht hervor, dass Bernadette Grob-Oertig, welche die Ehre der 
Koautorschaft verdient hütte, " rund tausend Seiten Originaltexte zum Fall Gêildi" (S. 
197) transkribiert habe. Hauser kann sich in seiner Darstellung auf ein beachtliches 
Quellenrepertoire abstützen, das dank seinem Kontakt zu Harald Lehmann (Zwei
bri.icken) noch vergrêisse11 wurde: Dieser gcwahrte ihm Einblick in bis jetzt un 
bekanntc Quellen, in Briefc und in das Stammbuch des Autk lürers und persêinlichen 
Yorfahren Heinrich Ludewig Lehmann , der den Fall Gêildi international bekannt 
mach te. 

Die Rckonstruktion der Gcschchnisse beginnt mit einem Überblick zum Prozcss (S. 
7-9) und der Darstellung seiner Wirkung in der Ôffentlichkeit bis zum 20. Jahrhundert 
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(S. 11 -49) ; der belletristischen Behandlung der Goldigeschichte durch Kaspar Freuler 
und Eveline Hasler bekundet der Autor seine Sympathie. lm dritten Abschnitt wird, 
nach einer Ei nführung über Hexenprozesse in Mitteleuropa und in der Schweiz, der 
Prozess gegen J\nna Goldi in den versch iedenen Phasen geschilde rt (S . 50-150). Die 
Protokolle der Verhore Anna Goldis und des in die Atfare in volvie rten Schlossers 
Rudolf Steinmüller werden in sprachli ch leicht moderni sierter Form (S. 1 l 3f. und S. 
1 16-139), doc h !eider ohne Interpretati on, abgedruckt. Anschliessend wirft Hauser 
einen Blick auf G larus im 18. Jahrhundert sowie auf lokalgesch ichtli che Zusammen
hange (S. 15 1- 174) und postuliert im Schlussabschnitt ais nachsten Schritt die 
Rehabilitation der unschuldig Hingerichteten (S. 176- 183). Eine Zeittafel zum Anna
Goldi-Prozess, das Literaturverzeichnis, Bildnachweise und das e rwahnte Wort des 
Danks beschliessen das Werk. Die Verdienste des Autors liegen in sei nem kom
promisslosen Einsatz für einen demokratischen Rechtsstaat; das Aufk larungs ideal der 
Gleichheit lasst ihn für die Rechte der Unterschichten e intreten . Auch sind die Aus
sagcn leicht verstandli ch, und es werden, wie erwahnt , bisher unbeachtete Quellen
bestande einbezogen. Negativ ins Gewicht fa ll en die aus historischer Sicht von oft 
unzutreffenden Wertungen durchzogene Darstellung und die hieraus resultierende 
Schwarz-Weiss-Malerei mit unhaltbaren Vereinfachungen , Etiketti erungen und Ver
kürzungen , welche zu einer Publikation, die hi storiographi sch ernst genommen 
werden will, sch lecht passen. Auch ein Buch, das di e Nahe zu einem breiten Publikum 
sucht und damit ei n geschichtsdidaktisches Interesse (historia magistra vitae) verfo lgt, 
darr nicht ausgercchnet auf Kosten von Genauigkeit und Gründlichkeit Autklarung 
betreiben: Die folgende Passage ist ni cht das ei nzige Beispiel hi storiographischer 
Unbekümmcrthe it: " lm 17. und 18. Jahrhundert regierten in all en europai schen 
Uindcrn Fürsten, Konige und Kaiser mit unumschrankter Macht. Am augenfalligsten 
tritt diese Haltung bei Ludwig XVI. in Frankreich ( 1638- 17 15) in Erscheinung." (S. 
15 1) Neben der peinlichen Verwechslung des Sonnenkonigs mit Ludwig XVI. ( 1754-
1793) und der unterschieds los auf ganz Europa bezogenen Pi.irstenherrschaft wird hier, 
wie in Hausers Buch genere ll , das sogenannte Volk zum Trager von Autklarung und 
revolutionarem Fortschritt. Dagegen gelangt die po liti sch und sozialgeschichtli ch 
schwierige Zuordnung der Aufkl aru ngsbewegung und ihrer verschiedenen 
Erscheinungsformen - das gi lt im Kleinen auc h fi.ir das Glarnerland - nicht in das 
Blickfeld des Verfassers, geschweige denn der hi storische Kontext, der nicht auf 
ei nfache Oppositionen reduzierbar ist. Die Gegeni.iberstellung von aufgeklartem Volk 
und aufklarungsfeindlicher Obrigkeit ('Das Volk erhebt sich gegen die Obrigkeit -
Zeit der J\ufklarung', S. 164-169) verfalscht die hi stori schen Verhaltnisse. Auch 
bringt der 'aufgek larte' Juri st Hauser dort, wo er über das 'Schicksal der Familie 
Tschudi' (S . 173-175) berichtet, e in metaphysisches Konzept zur Sprache, das di e 
Weltgcschichte a is Schauplatz des Weltgerichts und einer letztli ch gerechten Welt
ordnu ng sieht: "Ware man aberglaubisch, würde man den Fluch der bosen Tat hinter 
den Schicksalssch lagen vermuten, die die Familie in den Jahren nach dem Prozess 

26 



heimsuchten." (S. 173) Der Leser fragt sicli, welche Absicht der Autor mit der 
Erwahnung dieser im selben /\temzug fi.ir unzutreffend erklarten geschichtstheo
logischen Deutung des Geschehens verfolgt. Wie immer Hauser zu ihr steht, i.iber
schreitet er einmal mehr die auch sonst kaum respektie1te Grenze zwischen serioser 
historischer Arbeit und ideologischem Bekenntnis. Doch nicht einmal die Behauptung, 
welche das angesprochene Geschichtsverstandnis sti.itzen kbnnte, hait, in der vorge
brachten pauschalcn form, den historischen Tatsachen stand: Hauser berichtet, die 
Anklager-Familie Tschudi habe sich aul'gelost (S. 175), unterschlagt aber, dass die 
beri.ihmten Brüder Iwan, Johann Jakob und Friedrich von Tschudi Urenkel des 
Camerarius sind. 

Die grossten Müngel von Hausers Buch liegen in der verletzten Sorgfaltspflicht bzw. 
in der nachlassigen Durchführung, die sich an zahlreichen Details ablesen lasst: 
falsche Quellenzitate (vgl. z.B. S. 37 und S. 39, 'unvorstellbar', statt 'unverstelt'), 
nicht erkannte und fragwi.irdig wiedergegebene Bibelzitate ( 1. Thess. 5,2 l; S. 36), 
ahistorische Generalisierungen (Bricfe waren im 18. Jahrhundert 'eindeutig fl.ir die 
Ôffentlichkeit bestimmt ', S. 15), falsche Begriffsverwendung (Herkunft aus dem 
'Privatbesitz eines Magdeburger /\utografen', S. 29), ahistorische und teilweise wider
spri.ichliche Übertragung von Begri ffen zum (an sich berechtigten) Zweck der Yeran
schaulichung (Stammbuch sowohl ais 'Poesiealbum', S. 29, ais auch ais dessen 'frühe 
Form' bezeichnet, S. 33), krasse Fehleinschfüzungen (Aegidius Tschudis Chronicon 
ist 'bis heute das wissenschartlich bedeutendste Werk über die Geschichte der alten 
Eidgenossenschaft geblieben ', S. 155), Etiketten (Johann Kaspar Lavater ais liberal 
denkender Aristokrat, S. l 66f., Johann Heinrich Waser ais ungesti.imer Opposi
tioneller, S. 167), missverstandliche rormulierungen (der Reformator Zwingli war in 
Glarus tatig, S. 154), geographisch und chronologisch falsche Zuordnungcn und Yer
schreiber (Degersheim liegt im Toggenburg, S. 185; Jaut einem [ wohl falsch wieder
gegebenen] Literaturhinweis, S. 191, fand der Gblcliprozess im Jahre 1872 statt und 
hiess August Ludwig Schlozer, der ais /\utklarer auch mit dem Fall befasste Gottinger 
Professor, mit dem Vornamen 'August Lienhard', ebd.). Quellennachweise fehlen 
generell, was, wie das ebenfalls fehlende Personenregister, die (wohl auch nicht beab
sichtigte) Yerwendbarkeit für den Historiker vom Fach erschwert. Dieser vermisst in 
Hausers Werk die problematisierend-abwügende Dimension, die Einbettung des Falls 
Güldi in die früheren Rechtsverhaltnisse und in die damalige juristische Praxis, die 
daraus folgende historisch adaquate Wiirdigung der Sachverhalte und die sich auf
drangenden differenzierten Schlussfolgerungen. Diese waren wohl weniger leicht für 
aktuelle (kultur-)politische Zwecke zu vcrwenden, da sie die Kluf"t aufbrechen liessen, 
die das Heute vom Gestern trennt, und dem Leser kaum ldentifïkationsangebote unter
breiteten, ihn vielmehr zum damaligen Geschehen, mehr, ais es Hauser lieb ware, auf 
Distanz hielten. 

Welcher Historiker will nun aber, nachdem das Thema von den Medien breitgewalzt 
und die Bedürfnisse der Leser nach dem Goldistoff weitgehend gestillt sind, die histo-
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rischc Darstellung nachliefern , die zeitgemassen wissenschaftlichen Anforderungen 
ent spri cht 7 Die Lust an einer erneuten Behandlung der Goldigeschichte di.irf"te unter 
Pach leuten nicht mehr a ll zu gross sein, wohl auch, we il e in weiter fi.ihrendes Wort 
über die Affare, unter anderem wegen schon bald nach dem Prozess zum Yer
schwinden gebrachter Akten, vielleicht gar nicht mehr gesprochen werden kann. Die 
Meinungen schei nen mm ohnehin 'gemacht' zu sein. Wer bessere hi stori sche 
Erkenntni s wi.inscht, wird das beklagen. 

Hanspeter Marti (Engi) 

Philippe HENRY: Leonhard Euler "incomparable géomètre" ( 1707-1783) . Genève: 
Médecine & Hygi ène, 2007, 235 p., ill. , portr. 

A l'occasion du troisième centenaire de la naissance de Leonhard Euler, le Musée 
d'histoire des sciences de Genève a organisé de mai à octobre 2007 une expos ition de 
documents ori ginaux qu'accompagnait la publication du présent ouvrage. Après les 
sombres années de décadence que le MHS a traversées , i 1 convient de sa luer cette 
réalisation qui témoigne d'un réjouissant renouveau. D'autant plus qu'il s'agit là d'un 
travail d'équipe: Philippe Henry, 'jeune doctorant en mathématiques' (ai nsi que le 
présente le professeur Jean-Cl aude Pont dans sa préface) s'est assoc ié au gré des 
chapitres plusieurs co llaborateurs de valeur: Anne Aeschlimann, Ma11in Anderegg, 
Siegfried Bodenmann et Gerhard Wanner. 

Introduit par que lques pages liminaires et suivi d'utiles annexes chronologiques et 
bibliographiques, le corps de l'ouvrage comporte trois volets. Un survol tout d'abord 
de la vie et de la carrière d'Euler, avec ses quatre étapes bien définies: Bâle, Saint
Pétersbourg, Berlin et derechef Saint-Pétersbourg . Un panorama ensuite de la science 
au Siècle des Lumières, un large et fascinant panorama oü Siegfried Bodenmann situe 
Euler dans les mathématiques de son temps et caractérise les principaux réseaux du 
savoir qu'étaient alors les correspondances, les périodiques et les académies. Puis une 
analyse détaillée des principaux ouvrages d'Euler, remarquablement conduite par 
Philippe Henry, depuis les premiers mémoires présentées à l'Acadé mi e de Saint
Pétersbourg jusqu'aux ouvrages de vu lgarisation des dernières années, en passant par 
les œuvres maîtresses de la maturité, dans lesquelles Eu ler pose notamment les bases 
du calcu l infinitésimal , de la mécanique ana lytique, des mouvements de la lune et des 
autres corps cé lestes, d'une théorie de la lumière et des couleurs, des rapports entre 
musique et mathématiques, d'une science navale enfin fondée sur les lois de 
l'équilibre et de la résistance des fluides. 
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J\u cours de l'ouvrage, plusieurs manuscrits autographes d'Euler sont reproduits en 
fac-similé, tels ce manuscrit latin de la Bibliotheca Bodmcriana proposant une solution 
au problème des courbes algébriques ou encore ces lettres adressées entre 1743 et 
1751 au mathématicien genevois Gabriel Cramer et conservées à la Bibliothèque de 
Genève. 

Une abondante illustration, toujours instructive, une mise en page de grande qualité 
assurée par l'atelier Weidmann de Versoix contribuent à faire de cc volume une 
introduction parfaitement réussie à l'œuvre de ce 'surhomme' que fut en son temps 
Leonhard Euler. 

Jean -Daniel Ca1Ula11x (Genève) 

Wolfgang PROSS: Mozart in Mailand. Winterthur: Amadeus 2006, 64 p .. il!., 
(Ilundcrcinundneunzigstes Neujahrsblatt der /\llgemeincn Musikgcsellschaft Zürich. 
/\uf das Jahr 2007). 

Mozai1 hat auf seincn drei Italienreisen drci Opcrn ll.ir Mai land gcschrieben: Mitridate 
re di Ponto auf cin Libretto von Vittorio Amedeo Cigna-Santi (nach Giuseppe Parinis 
Übersctzung der Tragodic von Racine) 1770 (KY 87); Ascanio in Alba auf cin Libretto 
von Giuseppe Parini 1771 (KY 111 ); Lucio Sil/a auf ein Libretto von Giovanni de 
Gamcrra 1772 (KY 135). Die erstc und dritte sine! drammi per musica, also opcrc 
serie; Ascanio in 1\lba ist cine resta tcatralc. Zu den Librcttistcn und Libretti erfahrt 
man in der Mozartliteratur (abgesehen von Inhaltsangabcn) fast nichts ; nur Kathleen 
Kuzmick Ilansell geht in ihrer Edition des Lucio Silla in der Ncuen Mozai1-J\usgabe 
ausflihrlicher auf Gamerra und die Struktur seines Librettos ein. 

Ilier sctzt Prof3 auf eine in der Mozartforschung sehr ungewohnliche Weise an, 
indem er, idccngcschichtlich operierend, die Dichter und ihrc Texte literarisch crnst
nimmt. Er knüpft clamit an seine Studien zu den ideengeschichtlichcn Verncchtungen 
der spiltcren Moza11-0pern an, und cr tut das, wie immcr, mit profunder Gcleh11hcit 
und untcrhaltsamem Erzahlwitz. Zunachst wird die ungcwohnlich komplcxe "Lebens
welt" skizziert, auf die der vicrzehn- bis siebzehnjahrige Komponist in Mailand traf, 
das "binare System der Kunstmittel" in den Übcrlagerungcn von traditioncller holïsch
absolutistischcr Selbstrcprascntation und sich konsolidiercndcr bürgerlicher "Zivil 
gesellschart'' (S. 12) ; angcsichts der KomplexiUit der Situation und der bekanntcn 
Uncrgiebigkeit der Mozart-Dokumente über das J\lltaglichc hinaus (S. 10) blciben wir 
zurückgcworfcn auf die Wcrke sclbst, und das hcif3t auch: die Texte. Und dicsc 
wcrdcn nun cincr schr subtilcn Analyse untcrzogcn, in clcrcn Verlauf clic untcr
schwcllig-vcr~istclten Bezichungcn schcinbar so einfachcr Vcrbrauchstexte wie Opern
librctti zur politischcn Lebenswclt sichtbar werden, cklatant im Verhtiltnis der vor-
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dcrgri.indigcn Hochzcitshuldig ung Ascanio in Alba zu Parinis groBer Satire Il Giorno 
(Parini gewinn t hier ais ei ncr der wichti gsten Dichter der italienischen Aufk larung, ais 
wc lchcr cr der Romanistik, nicht der Musikgeschichtsschreibung bckannt ist. ein
drucksvolle Statur) , aber auch in der unfrciwillligen "iis thetisch-politi schen Ent
wertung" (S. 33) des metastasianischen Librcttotypus , der in Gamerras Lucio Sil/a 
gcradezu "automatisiert" wird, mit "volliger Gleichgi.iltigkcit gegcni.iber den JUn 
st ischcn und politischen Hintergri.inden" der Fabel (ebda.). 

Die vorli egcnde Studie ste llt , so schmal sic ist und so unprtitentios sic dahcrkommt, 
die lntcrprctation der Mozart -Libretti auf cinc ncue Stufc; dahinter wird man nicht 
mehr zuri.ickfallen dürfen . Vielleicht sind manche der hier so sorgsam geknüpften Yer
bindungsfàden, bcsonders die zu Mozarts spaten Opern, a llzu fein gesponnen - aber 
das mindert die g rundstitz li chc Bcdeutung des Textes nicht. 

Ludwig Finscher ( Wolfenbiitte/) 

Bénédict de TSCI IJ\RN ER: Albert Ga/latin ( 1761-1849), Genevois au service des 
Etats-Unis d 'Amérique. Gollion: Editions In-folio / Genève: Ed itions de Pcnthes, 
2007, 157 p., il!., portr., cartes (Suisses dans le monde, 31). 

Sa longévité a permis au genevois Albe11 Gall at in d'appartenir pleinement au XVIIIe et 
au XIXe sièc le tout à la fois. C'est en 180 1 seulemen t qu ' il devient, sous la présidence 
de Thomas Jefferson, le secrétaire d'Etat au Trésor américain e t qu'il donne alors 
durant douze ans la mesure de sa maîtrise des problèmes budgétaires et financiers . La 
fin de sa carrière est prestigieuse: de 1813 à 1827, Gallatin est successivement le 
négociateur heureux du traité de paix anglo-américain , l' ambassadeur des Etats-Uni s à 
Paris, puis à Londres, l'interlocuteur de Germaine de Staël, de Benjamin Constant et 
de Sismondi. Mais les quarante premières années de la vie de Gallatin ne sont pas 
moins intéressantes: sa fugue de Genève en 1780, ses débuts de colon sur les confins 
de la Virgin ie et de la Pennsylvanie, ses deux mariages, ses premiers succès politiques, 
autant d'épisodes caractéri stiques d'une destinée d'immigré. Depuis l'étude de 
William Rappard ( 191 7), aucun ouvrage n'avait paru en français sur Gal latin. Le petit 
livre signé par l 'actuel président de la Tondation pour l'histoire des Suisses dans le 
monde' arrive donc à son heure. Mais Bénédict de Tscharner se défend d'avoir vou lu 
écrire une nouvelle biographie d'Albert Gall atin: 'sur la base de la littérature 
disponible, presque exclusi vcment américaine', écrit-i 1 modestement, 'nous avons 
simplement résumé l'essentiel de cette vie et mis en évidence un ce rtain nombre 
cl' épisodes particulièrement intéressants'. Tel le quelle cependant , cette biographie de 
poche, publiée simultanément en trois langues, trace un ponrait des plus vivant du seul 
Suisse (avec Jacques Necker et Alfred Ilg) qui ai t fait à l'étranger une véritable 
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carrière d'homme d'Etat et ne manque pas de souligner les qualités bien helvétiques 
du personnage, notamment ' un exceptionnel goOt du travail , une immense curi osité, 
un solide appétit pour la lecture et le débat'. Au fil des pages, d'ailleurs, d'autres 
Suisses d'Amérique apparaissent, tel larpenteur et cartographe rerdinand Rudolph 
Hassler ( 1770-1843), dont on souhaiterait également voir exhumer un jour la 
biographie. Des tableaux chrono logiques et une utile bibliographie complètent 
l 'ouvrage. 

Jean-Daniel Candaux (Genève) 

rernando VIDAL, Les Sciences de l 'âme. XV!" -XV!lf siècle . Paris: Champion, 2006, 
466 p. [Coll. "Les d ix-huitièmes siècles", n° 95 J 

Par cet ouvrage important, Fernando Vidal se propose de donner sa vraie dimension à 
l'histoire de la psychologie en montrant qu'il a ex isté une psychologie des Lumières 
pleinement constituée, et que cette psychologie, loin de re lever d'une simp le 
préhistoire de la discipline, est un champ dans lequel se jouent des problématiques qui 
- à bien y regarder - sont encore structurantes aujourd'hui. 

Le siècle des Lumières est souvent présenté comme celu i de la psychologie, mais les 
hi stoi res des sc iences du XVIII" siècle ignorent cette discipline. Face à cc paradoxe 
historiographiquc, l'auteur propose une série d'enquêtes qui portent moins sur les 
idées, les théories et les systèmes que sur les dispositifs discursifs et épistémiqucs de 
constitution et de légitimation qui, au siècle des Lumières , assurent une refonte de la 
psychologie et en font une discipline empirique moderne . Tout au long de ses 
enquêtes, l'cffo11 de Vidal consiste à respecter et comprendre les définitions et les 
catégories propres qu'utilisaient les acteurs d'alors pour penser cc champ de 
conn aissance. Refusant l'a priori qui sous-tend la célèbre formule d 'Ebbinghaus ("Die 
Psychologie hat e ine lange Vcrgangenhcit, doch einc kurzc Gcschichtc", p. 20), 
refusant une histoire qui sélectionne et ordonne les matériaux du passé en fonction 
d' un état présent pensé comme abouti ssement, l'auteur opère un véri tab le 
recentrcmcnt hi storiographique. Le paysage qu'il révèle cc faisant est à la fois vaste et 
divers, traversé de multiples lignes de fui te. C'es t auss i que l'auteur sait envisager les 
L umières "dans leur hétérogénéité" (p. 32). 

Même si la succession des neuf chapitres de l'ouvrage ne dessine pas les étapes 
d'une investigation linéaire, on peut distinguer deux parties. Les premiers s'attachent 
principalement au passage du XVI" au XVIII" sièc le . D'abord à travers une enquête 
lexicale minutieuse autour du néologisme psychologia , produit de l'humanisme tardif 
né vers 1570, dont l'auteur fait apparaître qu ' il recouvre un effet stylistique et 
didactique et non la création d'un concept marquant l'émergence d'une science 
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nouvelle; ensuite à travers une étude portant sur la place de la psychologie dans l'ordre 
des connaissances et sur les déplacements profonds dont la notion d'âme est le li eu au 
cours de ces décennies . Ces deux premières études montrent bien la prégnance de 
l'héritage aristotéli cien et galénique (l'âme comme principe de la vie végétati ve et 
sensitive), cadre conceptuel qui li e la psychologia à la science de l'âme comme forme, 
puis la liquidat ion de cet héritage, notamment par Descai1cs et Locke, qui assure la 
prépondérance de l'âme-es prit, lanima separabilis (I' âme humaine, rationnelle, 
immatérielle mais couplée au corps), comme objet de pensée - et ouvre ai nsi le champ 
d ' une psychologie refondée. 

Tout le reste de l'ouvrage est cen tré sur le XVIII" siècle, mais en démultipliant les 
angles d'investigations. Un premier grand panorama sur "La psychologie du sièc le" 
fait resso11ir son lien intrinsèque avec l'idéal d'une science de l'homme à l' époque des 
Lumières et tout à la fois la diversité des déclinaisons européennes de ce lien, enfin la 
richesse des débats méthodologiques que suscite l'idée d'une science empirique de 
l'âme. Deux chapitres explorent le développement des hi stoires de la psychologie au 
XVIII" sièc le, qui accompagnent l'élaboration de la discipline: d'abord dans les 
massifs des polyhistores, puis dans les projets d'histoire du genre humain (sixième 
chapitre, essenti e llement centré sur rr. A . Carus et sa tardive et posthume Geschichte 
der Psychologie, 1808). Deux autres chapitres embrassent les données 
encyc lopédiques du sièc le, en développant des modes d'investigation origi naux pour 
dégager de tels corpus des enseignements sur la question: l' un exploite leurs systèmes 
de classification des connaissances, montrant comment finit par se mettre en place une 
configuration anthropologique qui donne sens aux phénomènes psychologiques; 
l'Encyclopédie d'Yvcrdon jouant un rôle c lé dans ce processus , l'auteur consacre la 
quasi totalité de l'autre chapitre aux m1iclcs de cette œuvrc classés en Psycholo[!,ie, la 
plupai1 signés de G. Mingard , en donnant à voir comment ils sont le lieu d'une 
"psyc; hologisation" des objets qui relevaient de la métaphysique, de la logique et de la 
morale. L ' ultime chap itre cherche enfin à montrer que la psychologie des Lumières, 
toute li ée qu'elle étai t à une anthropologie chrétienne, a posé le problème de l' identité 
humaine - un moi qui est à la fois corps et âme - dans des termes qui nous concernen t 
encore. 

L ' importance de cet ouvrage se mesure en paiticulier par la richesse et l'extension du 
corpus qu' i 1 présente et met à contribution. Les questions sont envisagées et décrites 
dans leur dimension européenne, la seu le qui restitue aux Lumières leur véritab le 
diversité et cette hétérogénéité proliférantc qui a fait de leur sièc le une époque 
séminale. S'i l est vrai que ce11ains chapitres n'évitent pas l'accumulation de résumés, 
la mise en série d'auteurs successivement présentés, ils restent toujours condu its en 
fonction de problématiques générales qui permet tent de dégager une lisibilité 
d'ensemble . 

L'!lt(/kli.imng jouant un rôle majeur dans cette histoire, la Suisse des Lumières s'y 
trouve bien représentée: outre les analyses déjà signa lées dévolues à Mingard et à 
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!'Encyclopédie dirigée à Yverdon par D.' Fe lice, mentionnons parmi d'autres des 
pages éclairantes consacrées à Gesner, à 'l'i "~"t , à Sulzer, à Bonnet, à Merian, à Jean 
Trembley, à Isclin. 

Quelques pièces annexes, une bibliographie (qui aurait pu séparer sources et études 
secondaires) et un index complètent l 'ouvrage. Peut-être manque-t-il quelques pages 
de conc lusion synthétique. Mais après tout, cette absence laisse au lecteur l'impression 
stimulante que le chantier des investigations reste ouvert et que, malgré une moisson 
déjà fort abondante , des enrichissements sont encore à espérer' 

!\Iain Cernuschi (Lausanne) 
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1816 1. 

Bandclicr, André: Des Suisses dans la République des Lertres, un réseau savant au temps de 
Frédéric le Grand. Genève: Slatkinc, 2007, 216 p., ill., portr., fac-sim. 

Bandcrier, Gilles: Trois lettres de Johann Rudolf lsclin [1705 - 1779] à dom Augustin Calmet l 1672-
1757 ]. Dans: Bas/er Zeirschrift Jiir Geschichre und Altertwnskunde 107: 2007, p. 198-207. 

Baslcr, Konrad: Dorjleben im 18. Jahrhundert: erforscht an der Weinliinder Gemeinde Tha/heim a.d. 
Thur. Bd. 6. Stafa T. Gut; Esslingcn-Egg bei Zürich: K. Basler, 2007, 257 S. Ill. 

Bernhard , Jan-Andrea: "Sccundis non efferor, advcrs is frangi non possum." Dall 'od issea dalla 
biblioteca da Pe idc r Dumcng Rousch à Porta ( 1734-1806). Dans: Anna/as da la socierad 
reron111u11Hsclw 120: 2007, p. 143- 178. Ill. !Contient p. 160-1 78: Anhang: Ex-Libris Bi.inde aus 
der ehcmali gcn Bibliothek von Petrus Dominicus Rosi us 11 Po11a d.i\. ( 1734-1806) 1. 

Bocrlin-Brodbcck, Yvonne: "Angenchmc Yeriindcrung". Zu den Phanlasie landschaflen Emanuel 
Büchcl s ( 1705- 1775). Dans: Zeitschr(ft.fiïr Schweizerische Archüologie und Kunstgeschichre 64: 
2007, Heft 4. S. 259-27 1. Abb. 

Bott, Gian Casper: L'oratorio S. Anna - Setlcccnlo a Posch iavo. Dans: Quaderni grigionitaliani 76: 
2007, No. 3, p. 249-280. il!. 

Brandli, Fabrice: Une résidence en République Le résident de Fran ce à Genève et son rôle face aux 
troubles politiques de 1734 à 1768. Préface de Mi chel Porrcl. Genève: Société d'histoire et 
d'archéologie de Genève, 2006, 220 p. (Les Cahiers, 10). 

Brondcl , Jean: Un ouvrage en langue anglai se d' Albanis Beaumont: Travels through the Leponrine 
Alps. Dans: Revue savoisienne, 146: 2006, p. 266-290, ill., fac-si m. 

Brosi , Peter: Die Hun gersnot von 18 16/ 17 in Graubündcn. (Fortsctzung des Aufsatzcs im Bündner 
Kalcndcr 2006). Dans: Biindner Kalender 166: 2007, p. 120-126. 

34 



Bulletin généalogique vaudois. 19: 2006, 103 p .. ·il!., portr .. fac-si m. 1 A noter les généalogies des 
familles Ycrct, de Nyon (par Pierre-Yves Favcz. p. 51-70) et Fornallaz. d ' Avcnchcs (par Jcan
Pierrc Fornallaz. p. 7 l -82) J. 

Burnand. Léonard; Cernuschi, Alain: Circulation de matériaux entre I' Encyclopédie d'Yvcrdon cl 
quelques dictionnaires spécialisés. Dans: Dix-huitième siècle, 38: 2006, p. 253-267. 

Carpanctto, Dino: Confïni, sovranità politica c qucstioni rcligiosc ncl trallalo sabaudo-gincvrino del 
1754. Dans: Lo spazio sabaudo. lntersezioni. Jrontiere e conjïni in etù 111odenw. a cura di Blythc 
Alice Raviola, Milano: FrancoAngcli, 2007. p. 100-136. 

Cernuschi, Alain voir Burnand , Léonard 
Le criminel endurci, récidive el récidivistes du Moyen Age au XX" siècle. études réunies et présentées 

par Frnnçoisc Bricgcl et Michel Porret. Genève : Librairie Droz, 2006. 395 p. 1 /\ relever, p. 137-
151: David Gander: La répression pénale des récidivistes à Genève au XYlllc siècle, statistiques 
cl étude de cas; p. 153-168: Elisabeth Salvi: 'Femme coutumière à voler': récidive et pénalité 
dans le pays de Vaud à la fin de J' Ancien Régime ( 1740-1797)1. 

Cronk. Nicholas: Voltaire et la Sainte Cène de !Jean! Hubcr: parodie et posture. Dans: Philosophie 
des Lumières et valeurs chrétiennes, hommage à Marie-f-lé/ène Colloni. textes rassemblés par 
Christiane Mcrvaud cl Jean-Marie Scillan, Paris: L' Ham1allan, 2008. p. 23-34, il!. en couverture. 

Delvaux. Pascal: La fabrication du savoir sur les Alpes: bibliothèques cl laboratoires de la nature. 
Dans : Rabusscau. Raphaël , Les neiges labiles. Genève: Presses d'histoire suisse. 2007. pp. 161 -
194. il!. 

De111okratisierungsprozesse in der Schwei: i111 spiiten 18. und 19. Jahrhundert : Forschungs
kol/oquiu111 i111 Ra/1111en des Forsclwngsprojekts "Die De111okratische Bell'egung in der Schwei~ 
1•on 1770 bis 1870. Eine kommentierte Quel/enau.1·11•ah/". Rolf Grabcr (Hrsg.). Prankfurt a.M. ; 

Bern Jctc . J: P. Lang. 2008. 93 S. (Schriflcnrcihc der lnternationalcn Forschungsstcllc "Dcmokra
tischc Bcwcgungcn in Millclcuropa 1770- 1850". Bd. 40) (Yortrügc cincs forschungskolloquium 
vom 30. Oktobcr 2004 in Zürich.) 

Doswald, Stephen: Yon den Münzmcistern der crstcn und lclzlcn Priigczcit Zugs. Dans: Tugium 23: 
2007. S. 161-169. Abb. 

Fischer, Andreas: Mauenz Schanzen Tore. Base/.1· Befestigungen im Wandel der Zeit. Basci: 
Christoph Mcrian Ycrlag. 2007, 96 S. Ill. 

Fluri, Anton: Zur Gcschichtc der Pfarrkirchc St. Pankratius in Matzcndorr. Dans: Jahrbuch fiir 
Solothurnische Geschichte 80: 2007, S . 195-225. Abb. 

Furtcr, Rcto: Urbanisierung, Transitverkehr. Biidertourismus. Alpinismus. lndikatorcn zum 
Hintcrgrund des Alpcndiskurscs 15. bis 19. Jahrhundcrt. Chur: Sclbstvcrlag. 2005. 370 S. !Diss. 
Univ. da Bernai . 

Genève et la Suisse dans la pensée politique. Actes du Colloque de Genève ( 14-15 septembre 2006). 
Aix-en -Provence: Presses universitaires d'Aix-Marseille. 2007, 573 p. (Association française des 
historiens des idées politiques. Collection d'histoire des idées politiques, XV III ). IA relever 
notamment: p. 89-101: Jérémy Simonin: L'homme et le citoyen dans la science du droit naturel 
de J. -J. Burlamaqui; p. 11 7-136: Stéphane Caporal: L' opposition de deux Genevois au cœur de 
la pensée politique moderne: Jean-Loui s Dclolmc et Jean-Jacques Rousseau ; p. 137-145: 
Léonard Burnand: Necker cl la politique d ' information: Le Compte rendu r111 Roi ( 1781 ); p. 175-
208: Nicola Dockès-Lallcmcnt: Genève dans I 'Encyclopédie. mythes et réalités ; p. 209-227: 
Philippe Nélidoff': Madame de Staël et la Révolution française!. 

Gianinazzi, Graziano: Le filigrane di Canobbio. La produzione di caria dei Fumagalli di Canobbio 
da/ 1712 al 1903 in una ricerca .fï/igranologirn. Poschiavo: Mcnghini. 2007. 56 p. !Terza 

cdizionc aggiornata, disponibilc in cstratto, di uno studio apparso ne! " Bollctino gcncalogico 
della Svizzcra ltaliana" (diccmbrc 2002)J. 
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Giovanoli. Diego voir Schcrini , Letizia 
Gislcr. Monika: Giillliche Natur 1 Fonnationen i111 Erdbebendiskur.1· der Sclrn ·eiz des 18. 

lllhrhunderts. Zürich: Chronos, 2007. 310 p. 
Grandjean, Marcel: A venches, Ill l'i/le 111édiévale et modeme. Urbanisme, arts et 1110111u11ents. Avec 

des contribution s de Brigitte Pradcrvand cl la collaboration de Monique Fontannaz et de 
Catherine Schmutz. /\ vcnchcs: fondation de la Cité d' Avcnchcs, 2007, 564 p. en 2 vol. in-4, ill., 
plans. cartes, fac-sim. (Documents du Musée Romain, 14). 

Le Groupe de Coppet et /'Histoire. /\ctcs du VIII" Colloque de Coppet (Château de Coppel, 5-8 
juillet 2006), pub!. sous la direction de Marianne Bcrlingcr et Anne Hofmann , XL-459 p. 
(Annllles Be11ja111i11 Consw111, 31-32). 1 A relever notamment: p. 71-84: Léonard Burnand: Necker 
histOJicn de la Révolution française; p. 123- 14 1: Maria Pia Casalcna: De ! 'éloge à la biographie 
romantique: ! 'apport du Groupe de Coppel; p. 143- 154: Helena Roscnblatt, Madame de Staël, 
the Protestant Rcformation, and the history of 'privatc judgcmcnt'; p. 33 1-338: Jean-Daniel 
Candaux: L'hommage de Sismondi à Paul-Henri Mallet ( 1807) !. 

Hagmann, Daniel: Muttcr Courage. Maria Anna Gabriele von Blarc r-Rotbcrg ( 1764-1839), cinc 
bchcrztc Frau inmittcn der Basclbictcr Rcvolution. Dans: Baselbieter /-lei111a1b/i.i11er 72: 2007, 
Nr.4,S . 177-181. 

Holt , !an: Die Solothurncr Jcsuitcnbibliothck ( 1646-1773) und ihrc Gtinncr. Die Bibliothck Franz 
l laffncrs und wcitcrc Schcnkungcn und Vcrmachtnissc. Dans: Jahrbu ch .fiïr So/01/111rnische 
Geschichte 80: 2007. S. 247-277. Abb. 

Hug, Vanja; Wicscr, Dominik: Baron /\dam Franz Xaver von Roggcnbachs j 1750-18301 Gartcn in 
Porrentruy und die Ermitage von /\rlcshcim. Dans: Base!bieter llei111111blâtter 72: 2007, Nr. 3. S. 
125-138. Ill. 1 Die Ermitage von Arlcshcim wurdc im Jahr 1785 ais Landschaflsgartcn in 
cnglischcm Stil crtilTnct j. 

Jacgcr. Susanne: Alex11nder S. Stro!(W10I' ( 1733-1811 ). Sa1111nler und Miizen im Russ/and der 
Aufkliirung. Kain. Weimar. Wicn: Btihlau Vcrlag. 2007 , 557 p., ill. , portr. j/\ noter p. 37-39: 
Studium in Gcnf (Oktobcr 1752 - Scptcmbcr 1754) j. 

Kon/essionalisierung und Kon/essionskon/likt in Graubiinden, 16. -18. Jahrlwndert. Aktcn der 
historischcn Tagung des In stituts für Kulturforschung Graubündcn. Poschi avo, 30. Mai bis 1. 
Juni 2002. - Confessiona/izzazione e c01!{/i11u11/i1à confessionale nei Grigioni fra '500 e '700. 
Atti del Convcgno storico dcll'lnstituto grig ionc di riccrca sulla cu ltura , Poschiava, 30 maggio-1 
giugno 2002. llrg.: Georg Jiigcr. Ulrich Pfistcr. Zürich: Chronos, 2006, 344 S. Ill. 

Kopp, Peter F.: Ludwig von Surbcck / Mathilde von Dicsbach - einc adc ligc Licbcsgeschichtc. 
Dans: Jahrbuch fiir So/othurnische Geschichte 80: 2007, S. 279-31 O. Abb. 

Lecomte, Guy cl t André: Henriette Le Comte, c laveciniste amoureuse du pasteur Charles Appia. / 
Lecomte, Guy: Notes su r les Appia de Saint-Jean au Val Pcllicc. Dans: Société genevoise de 
généalogique, Bulletin, 23: 2006-2007, p. 2-17, 18-32. 

Lecomte. Guy, Les Lumières à Vaulion ou les étran ges aventures de jJcan-Pic rTC dit! Picrrotlon 
Guignard j 1695-1773!. Dans: Bulletin généa logique vaudois , 19: 2006. p. 13-41 , portr. en 
couverture. 

Lehmann, l larald voir Margadant, Silvio 
Lcpan. Géraldine: Je11n-Jacque.1· Rousseau et le patriotisme. Pari s: l lonoré Champion, 2007, 538 p. 
Lexicon istoric relie (UR). 9. part: Tuer - Zuoz. Red.: Adolf Collcnbcrg c Manfred Gross. Dans: 

A111111/lls da Ill societlld reton1111l111tsclw 120: 2007. p. 73-139. 
Manières de boire. Dans: Mémoire l'il'e, publication annuelle éditée par I '/\ssociation Mémoire de 

Lausanne jctc. j, 16: 2007, 120 p .. ill., portr .. fac-sim. !A relever: p. 62-66: Frédéric Sardct: Aux 
confins des manières de boire, él ixi rs et eaux thérapeutiques au XVlllc siècle; p. 67-69: Nicole 
Starcmbcrg Goy: L'ivresse à Lausanne à l' époque des Lumières: politique morale et percept ion 
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populaire; p. 70-72: Frédéric Sardct. Le di scours pastoral sur l'ivrognerie dans l'enquête 
bernoi se de 1764. Analyse du bailliage de Lausanne!. 

Mair, Toni ; Gricder. Susanne: Dus Landsclwfisre/ief Symbiose 1•011 Wissenscha(t und 
Kunsthandwerk, mit Schweizer Relie.fkatalog. Baden/Bern : Hier + jctzt, Yerlag rür Kultur und 
Geschichte, Schweizerisches Alpines Museu m, 2006. 176 S . Abb 

Maisscn. Aluis: Die Wappcn im Churcr Rathaus . Dan s: Sclm·eizer Archiv(iir Heraldik 121: 2007-11, 
S . 97-138. Abb. J Betr. die Zunf'tmeistcr- und Familienwappen der alteingescssenen Churer 
Familien zur Zeit der Zunftvcrfassung ( 1464- 1840)1. 

Margadant. Silvio; Lehmann , Harald : Die Stammbüchcr von Heinrich Ludwi g Le hmann ( 1754-
1828). Tcxtcdition mit biographi,chen Anmcrkungen. Dans : Jahrbuch der Historischen 
Gesel/schq(t von G/'{/ubiinden 137: 2007, S. 99-21 8. Ill. 

Michel, Paul: Phys ikothcolog ic : Ursprüngc, Lcistung und Niedcrgang cincr Denkform. Züiich : Beer. 
2008 . 229 S ., ill. (Neujahrsbl att aur das Jahr 2008 / hrsg. von der Gelchrten Gesellschart in 
Zürich; 171. Stück). 

Moni ga tti , Dario ; Tognina, Andrea; Giovanoli, Diego; Papacc lla , Daniel e: Brusio e la Casa Bestll: 
unll di111ora signorile ne/ suo contesta storico e architettonico. Brus io : Casa Besta / Società 
Storica Val Poschiavo, 200 p. ill. 

Navone. Nicola: Bâtir pour les tsars. Architectes tessinois en Russie 1700- 1850. Traduit de l'i talien 
par Etienne Bari lie r. Lausanne : Presses polytechniques et unive rsita ires romandes, 2007, 134 p .. 
ill. (coll. Le savoir suisse. 44). 

Nievergelt-Albrecht, Esther: Der Turm des F/'{/umiinsters. Sein Bau 1728- 1732 und seine 
Geschichte seither. Zürich: Pano-Yerl ag 2007. 

Rabu sscau, Raphaë l: Les neiges labiles, un e histoire rnlrure//e de f 'llva !anche au XV/If siècle. 
Genève: Presses d' histoire su isse, 2007, 2 12 p., ill. 

Rathgcb. Christian: Graubünden - ei n rechtsgcschichtlicher Sonderfall'1 Ycrsuch cincr Skizzc zu m 
staatsrec htli chen Charakt c r Graubündcn,. Dan s: Biindner Monatsb /011 . Nr. 4: 2007. S. 297-31 1. 
Ill. 

Rüsch , Elfi: Scaglio/e intllrsiate : arte e tecnica ne/ territorio ticinese tra XVII e XVIII seco/o. 
Mil ano: Silvana, 2007, 79 p., ill. 

Sccf'fcr, Oscar: Cartogra/Ïll Antirn della Rezia . Valete!lina - Va/chiavenna - Grigioni. l-li sto rischc 
Kartcn Rüticn s. Ycltlin - Valchiavenna - Graubündcn [aus der Zcit zwisc hcn 1550 und 1900] . 
Morbegno: Oscar Sccfl'cr (Sc lbstvc rlag), 2006. 2 10 S . Abb. 

Schcrini , Leti zia ; Giovanoli. Diego: Pa/az::.i e Giardini Salis a Sog/io e a Chiavenna / Hiiuser und 
Giirten der von Salis in Soglio und Chiavenna. Chur: Yerlag Blindner Monatsblatt. 2005. 298 S. 
Abb. litalienisch , mit aus rührlichcn deutschen ZusammcnfassungenJ. 

Speckcr. Loui s: "Veredlung der Anmll muss das Losungswo11 aller Men schenfreundc wcrden" -
Johann Konrad Zellwegers 11 80 1- 1883 J Erziehungswcrk im Umfcld scincr Ze it. Dans: 
Appenzellische Jahrbiicher 134: 2006, S . 70- 103. Ill. 

Sprecher, Johann Andreas von: Kulturgeschichte der Drei Blinde i111 18. Jahrhundert. Bearb. und neu 
hrg. mit Einführung, wisscnschaftlichcm Anhang, Tex tcrgiinzun gen und Litcratumachtrag von 
Rudolf Jenn y. 4. Aun., unveriind . Nachdruck der crw. Aun. von 1976. Chur: Dcsertina, 2006, 
882 p. 

Stcinhauser-Zimmermann. Regula : Das Klostcr St.Galien: Die lchnographia Pater Gabriel Hechts 
von 1719. der Gcbiiudcbcstand des Kl os tcrbczirks 2005 und die Archaologic: einc kritischc 
Würdi gung. Dan s: Ne11j11hrsb/a11 1•m11 /-listorische11 Verei11 des Ka11tons St. Callen 147: 2007. S. 
44-54. Abb. 

Stocco, Christelle: L 'agent nation al. Un acteur méconnu de la République hel vétique. Dans: Rel'ue 
historique va udoise. 115: 2007. p. 239-249. 
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Stohler, Ma11in: Der Geburtstag des Hen·n Pfarrer Lutz. Dans: Baselbieter Hei111atb/ii11er 72: 2007, 
Nr. 4, S. 174-177. Ill. 1 Makus Lutz wurde von 1798 bis zu sc incm Tod im Jahr 1835 Pfarrcr in 
Uiufclfingenj. 

Tradition.1· et modernités I Tradition 11nd Modernitiit. A cura die Rcto Furtcr, Anne-Lise Hcad- Kbnig, 
Luigi Lorenzetti. Dans: Histoire des Alpes - Storia delle Alpi - Geschichte der Alpen 12: 2007, 
343 p. 1 A relever, p. 215-231: Marco Schnyder: Potere contrarrua/e, co111unicazione e 
negoziazioni a/Ira verso le Alpi. Sovrani e sudditi nef Corpo elvetico d11ranre /'Antico regimel. 

Wcishaupt, Achilles: Militarischc Rclikte aus vergangcncn Zciten. E1inncrungen von Inncrrhodcrn 
an den Solddienst in der Fremdc. Dans: lnnerrhoder Geschicht.1ji·eund Hcl't 48: 2007, S. 72-80. 
Ill. 

Textausgaben /Editions 

Lavater, Johann Caspar ( 1741-1801 ): Ausgewiihlte Werke in historisch-kritischer Ausgabe. 
Erganzungsband: Verzeichnisse der Korrespondenz und des Nach/asses in der Zentra!biblio1hek 
Ziirich . Herausgcgcben von Christoph Eggcnbergcr und Marlis Stühli. Zürich NZZ Yerlag, 
2007, 443 p. 

Liotard, Jean-Etienne: Trailé des principes el des règles de la peinture 117811. Genève: Editions 
Notari, 2007, 98 p., ill., p011r. 

Ordini di Da/pe e Praia ( 1286-1798). A cura di Mario Fransioli con la eollab. di Luisa Cassina e 
Andrea a Marca. Basilea: Schwabe Yerlag, 2006, 275 p. (Le fonti del diritto del Cantonc Ticino 
= Die Rcchtsqucllcn des Kantons Tessin) (Fonti del diiitto svizzero, 18). 

Rousseau, Jean-Jacques: Fragments inédits relatifs à sa traduction de Tacite et au Discours sur 
/'origine de l 'i11éga/i1é, pub!. Frédéric S. Eigcldingcr. Dans: Dix-hui1iè111e siècle. 38: 2006, p. 
529-540. 

Saussure, Horace-13énédict de: Description d'une avalanche remarquable ( 1795). Dans: Rabusscau, 
Raphaël: Les neiges labiles, Genève: Presses d'histoire suisse, 2007. p. 137-160. 

Soavc. Francesco: Episto!ario. A cura di Stefano Barclli. Bellinzona: Edizioni dello Stato del 
Cantonc Ticino. 2006. 422 p. [Il volume raccoglic 290 lettere di padrc Soavc, quasi lutte ineditc. 
conservatc in 36 bib liotcchc c archivi italiani e strani e1i . L'espistolario coprc il quarantcnnio 
1765-18051. 

Yoisard. R.P.J. François-Humbert: Porrentruy épiscopale et révolutionnaire. Jo11rnal 1762-1793, 
éd ition préparée par Philippe Froidevaux. int roduite et an notée par André Bandelicr. Porrentruy: 
Editions des Mal voisins, 2007. 189 p., ill., poru-.. fac-sim . 

Ausstcllungskataloge /Catalogues d'expositions 

A la quête de/ 'or blanc. Porcelaine.1· de Zurich. Les collections des Musées nationaux suisses. Musée 
national suisse - Château de Prangins, 2007, 40 p., ill. 

Cwniin.1· e Cu111ons - G111eind und Gricht - Co111uni e Co111u11i1à. Begleitpublikation zur 
glcichnamigen Ausstcllung in der Chesa Planta Zuoz (23.7.-18.8.2007), im Kulturhaus 
Roscngarten Grüsch (22 .9.-2.12 .2007) und in der Cuort Ligia Grischa Trun ( 12.4-31.5.2008). 
St.Moritz. Samedan: Alpen-Akadcmie ENGADIN , 2007, 87 S. Ill. 

Entre pinceau et aiguille. Tableaux peinls et brodés aulour de 1800. Collec tions romandes. 
Exposition présentée au Musée historique de Vevey du 18 av ril au 5 novembre 2006. [Textes de 
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Françoise Lambert, Sabine Sille, Annelise Nicod]. Vevey: Musée historique de Vevey, 2006, 32 
p., couverture et il!. en couleurs. 

Scagliole intarsiate, arte e tecnica nef territorio ticinese tra XVII e XVIII secolo. A cura di Elfi 
Rüsch. Rancate: Pinacoteca Giovanni Züst / Milano: Silvana Editoriale, 2007, 79 p. [Catalogo 
della mostra tenutasi alla Pinacoteca Züst di Rancate. Contributi di Edoardo Agustoni , Micaela 
Mander e Floriana Spalla]. 

Simplon 200 ans après - Sempione 200 anni dopo, 1806 / 1906 / 2006. Lausanne: Mythraz, 2007, 
in-fol. , [20) p., ill. 

Mme de Staël e l 'ltalia. Coppet ad Arezzo. Arezzo, Casa Vasari 17 febbraio - 15 luglio 2007. 
Arezzo: Petruzzi, 2007, 96 p., ill. , portr., fac-sim. 

Tous les chemins mènent à Rome, voyages d 'artistes du XVf au XIX' siècle. Par Benjamin Vautier. 
Musée communal d' Ixelles. Bruxelles: Fonds Mercator, 2007, 255 p., ill. [A relever p. 76-107: 
La traversée des Alpes et des Apennins] 

Personelles I Vie de la société 

Neuc Mitglicdcr /Nouveaux Membres SGEAJ 2007 

Madame Rossella Baldi 
Rue de la Côte 104 
2000 Neuchâtel 
lnteressen: Jean-Marie Roland de la Platière, histoire de la manufacture 

Monsieur Frédéric Indcrwildi 
Rue de Corce ll es 
2034 Peseux 
lnteressen: histoire du livre, Société typographique de Neuchâtel 

Madame Valérie Kobi 
Au village 
143 1 Novalles 
Interessen: hi stoire de l'art, Pierre-Jean Mariette 

Prof. /\rbi Dhifaoui 
Abdallah Ibn Hajjam, La Mansoura 
3 1 OO Kairouan 
Tunisie 
Interessen: genre romanesque: roman-mémoires et roman épisto laire (de la fin du 
XVIIe au début du XIXe sièc le) 
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Vorstand / Comité 

Prasidentin I Présidente: Prof. Dr. Simone Zurbuchen 

Vizeprasident /Vice-président: Prof. Dr. François Rosset 

Quastorin /Trésorière: Dr. Barbara Braun-Bucher 

Aktuarin /Secrétaire: Dr. Anett Lütteken 

Beisitz / Membres: PD Dr. Martin Bondeli , Dr. Françoi s de Capitani , Dr. Valérie 
Cossy, Prof. Dr. Pascal Griener, Dr. Marc-Henri Jordan, PD Dr. Alfred Messerli , Prof. 
Dr. Liliane Mottu-Weber, Dr. Fritz Nagel, Dr. Benno Schubiger, Dr. René Sigrist, 
Prof. Dr. Danièle Tosato-Rigo, Prof. Dr. Daniel Trohler, Prof. Dr. Markus Winkler. 

Ausschuss /Bureau: Prasident / Président, Vizeprasident / Vice-président, Quastorin 
/Trésorière, Aktuarin /Secrétaire, Prof. Dr. Danièle Tosato-Rigo 

Website der SGEAJ /Site Web de la SSEDS 

Die Adresse un serer Website lautet: www .sgeaj .eh 
Auf der Webs ite fi nden sich in den verschiedenen Rubriken In fo rmationen über di e 
Gese ll schaft , ihre Ziele, ihre Organisation und ihre Akti vitaten. Es besteht die 
Moglichkeit , über die Website mit dem Sekretariat Kontakt aufzunehmen oder sich ais 
neues Mitg lied bei der Gesellschaft anzu melden. Links verbinden die Website der 
SGEAJ mi t den Websites anderer lnstitutionen, welche für unsere Mitglieder von Inte
resse sein konnten. Anregungen und Kommentare zum neuen Webauftritt oder auch 
Hinweise auf interessante, zu verlinkende Websites nehmen di e Verantwortli chen gern 
entgegen. 

Aufruf 

Damit wir die Mitg lieder unserer Gese ll schaft mogli chst rasch mit In fo rmationen aus 
dem Vorstand und über bevorstehende Veranstaltungen in fo rmieren konnen, wi.irden 
wir dies in Zukun ft gern auch per emai l tun . Ihre Adresse wird dabei nur zur Über
mitt lung von lnformationen der Gese ll schaft an Sie verwendet und ni cht an Dritte 
we itergegeben. Fall s Sie In fo rmationen per Email wi.inschen, bitten wir Sie, un s Ihre 
Adresse mitzutei len, und zwar an anett.luetteken@gen n. 11nibe.ch. 
Besten Dank 1 - Der Vorstand der SGEAJ 
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